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Im Politbüro 
des ZK der KPdSU

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU erörterte und billigte den 
Bericht des Genossen M. S. Gor­
batschow über die Ergebnisse der 
Reise in die Lettische und die 
Estnische Unionsrepubliken bzw. 
der Treffen und Gespräche mit 
dem Parteiaktiv und den Werk­
tätigen.

Der Meinungsaustausch. zu 
dem es in Arbeitskollektiven und
Parteigrundorganisationen kam. 
die Gespräche über aktuelle Fra­
gen der Umgestaltung mit Arbei­
tern, Kolchosbauern, Ingenieu­
ren und Technikern, Vertretern 
der schöpferischen Intelligenz 
und Studenten sind von großer 
Bedeutung für die Realisierung 
der Beschlüsse des Januarple­
nums des ZK der KPdSU von 
1987 sowie für die bessere Nut­
zung des in diesen Republiken 
geschaffenen materlell-tec h n 1- 
schen, kulturellen und geistigen 
Potentials. Die prinzipienfesten 
Richtlinien über Fragen des 
wirtschaftlichen und des sozialen 
Aufbaus, der Entwicklung der 
sozialistischen Demokratie, der 
Rolle und des Platzes der Partei­
organe bei der Umgestaltung, 
insbesondere auf Rayonebene, 
müssen In der Tätigkeit aller Par­
teiorganisationen und Arbeitskol­
lektive ihre praktische Anwen­
dung finden.

Unter Berücksichtigung der 
von M. S. Gorbatschow geäußer­
ten Überlegungen wurde die 
Notwendigkeit der Einleitung 
von Maßnahmen für die Aktivie­
rung der Arbeit zur Realisierung 
der Beschlüsse des XXVII. Par­
teitags der KPdSU, zur Mobili- 
lerung der Kommunisten und 

aller Werktätigen für die Ver­
wirklichung der Planvorgaben 
für 1987, durch die Partei-, 
Staats- und Wirtschaftsorganisa­
tionen hervorgehoben.

Die einschlägigen'Staats- und 
Wirtschaftsorgane wurden be­
auftragt, Fragen der Erneuerung 
der Produktionsgrundfonds in der 
Industrie, der Erhöhung der Pro­
duktion und der Steigerung der 
Qualität von Konsumgütern, der 
Entwicklung der Sozialsphäre 
und der Verbesserung der mate­
riell-technischen Versorgung der 
Betriebe der Lettischen und der 
Estnischen SSR zu erörtern 
und die notwendigen Maßnahmen 
zu ergreifen.

Das Politbüro erörterte die 
Frage der Vorbereitung zum 70. 
Jahrestag der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution. In dem 
Beschluß des ZK der KPdSU zu 
dieser Frage wird unterstrichen, 
daß der 70. Jahrestag der Okto- 

’rrevolution ein großes Fest des 
sowjetischen Volkes, eine Schau 
der historischen Errungenschaf­
ten des Sozialismus ist. Zugleich 
ist das auch ein Abschnitt, von 
dessen Warte man die Ergebnisse 
und Lehren des zurückgelegten 
Weges, die sich in der Welt voll­
ziehenden Veränderungen und die 
neuen Aufgaben überdenken muß, 
vor denen die sowjetische Ge­

Besser arbeiten, größere Erfolge erzielen
Mit dem Geist unserer Zelt 

und dem Suchen nach konkreten, 
effektiven Wegen zur Lösung 
neuer Aufgaben ist die Arbeit 
des XVIII. Kogresses der Ge­
werkschaften der UdSSR erfüllt. 
Am 26. Februar hatten sich seine 
Delegierten wieder im Kreml­
kongreßpalast versammelt.

Mit Beifall begrüßten die De­
legierten und Gäste die Genossen 
P. N. Demltschew, A. P. Birju­
kowa, A. I. Lukjanow, V. P. Ni­
konow und G. P. Rasumowski.

Die Erörterung der Rechen­
schaftsberichte fortsetzend, 
bringen die" Vertreter der größ­
ten gesellschaftlichen Organisa­
tion unseres Landes den Willen 
des Volkes zum Ausdruck, be­
harrlich auf dem von der Partei 
festgelegten Kurs weiterzugehen. 
Die Delegierten unterstützen ein­
mütig das umfassende Programm 
der praktischen Umgestaltung 
aller Bereiche unseres Lebens 
und die erstrangigen Aufgaben 
der Gewerkschaften In dieser 
wichtigen Sache, die M. S. Gor­
batschow In seiner Rede auf dem 
Kongreß dargelegt hat.

Die Beschleunigung der so­
zialökonomischen Entwicklung 
unserer Gesellschaft ist die stra­
tegische Linie des XXVII. Par­
teitages der KPdSU und das 
ureigene Anliegen unseres Vol­
kes. Besser arbeiten, größere 
Erfolge erzielen — das ist die 
Forderung von heute. Die Kon­
greßdelegierten unterstrichen in 
Ihren Ansprachen die Notwendig­
keit der aktiven Beteiligung der 
Gewerkschaften am Leben der 
Arbeitskollektive und an der ge­
genseitig verbundenen Lösung 
der Produktions- und der sozia­
len Aufgaben.

Anspruchsvoll und selbstkri­
tisch die Tätigkeit der Gewerk­
schaftsorgane analysierend, spra­

Seilschaft in der gegenwärtigen, 
äußerst wichtigen Etappe Ihrer 
Entwicklung steht. Es wurden 
Maßnahmen von politischem, or­
ganisatorischem und Ideologi­
schem Charakter entworfen, die 
darauf abzielen, daß die Vor­
bereitung des Jublläumsaktlvs zum 
Aufstieg der politischen und der 
Arbeitsaktivität der Kommuni­
sten und der Parteilosen, der Ju-
gend und aller Werktätigen unse­
res Landes beiträgt. Es wurde die 
große Bedeutung unterstrichen, 
die organische Verbindung der 
Errungenschaften der Oktober­
revolution mit den heutigen ih­
rem Charakter nach revolutionä­
ren Umgestaltungen aller Lebens­
bereiche der sowjetischen Gesell­
schaft aufzuzeigen. Ein besonde­
res Augenmerk wurde auf die 
Notwendigkeit gelenkt, die Pro­
paganda vom Standpunkt der 
Wahrheit und des Realismus aus 
zu betreiben, die Mängel kühn 
aufzudecken, die Werktätigen für 
einen entschiedenen Kampf um 
deren Beseitigung, für beharrli­
che Arbeit zur Vervollkommnung 
des Sozialismus und zur Ver­
wirklichung der Programmziele 
der KPdSU zu mobilisieren. Ge­
billigt wurde der Appell des ZK 
der KPdSU an das sowjetische 
Volk anläßlich des 70. Jahresta­
ges der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution, der in der 
Presse veröffentlicht werden 
wird.

Es wurde der Beschluß des ZK 
der KPdSU und des Ministerra­
tes der UdSSR über Maßnahmen 
zur Verbesserung der Arbeit der 
Kolchosmärkte gebilligt. Darin 
ist vorgesehen, ihre materielle 
Basis bedeutend zu festigen, den 
Antransport und Verkauf von 
Agrarerzeugnissen auf ihnen zu 
vergrößern sowie einige andere 
Maßnahmen durchzuführen, die 
zum Ziel haben, die Versorgung 
der Bevölkerung zu verbessern 
und wirksamen ökonomischen 
Einfluß auf die Senkung der 
Marktpreise auszuüben. Es wur­
de als zweckmäßig anerkannt, die 
Kolchosmärkte aus dem Kom­
petenzbereich des Handelsmini­
steriums der UdSSR und der Mi­
nisterien für Kommunalwirtschaft 
der Unlonsrepubll k e n dem 
Kompetenzbereich der Organisa­
tionen der Konsumgenossenschaf­
ten zu übergeben. Die ganze Ver­
antwortung für die Leitung der 
Kolchosmärkte und die Gewähr­
leistung der entsprechenden Be­
dingungen für ihre Arbeit sowie 
die Entwicklung der materiell- 
technischen Basis wird neben den 
Organisationen der Konsumge­
nossenschaften den Ministerräten 
der autonomen und der Unions­
republiken bzw. den Vollzugsko­
mitees der örtlichen Sowjets der 
Volksdeputierten auferlegt.

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU erörterte auch einige an­
dere Fragen der Innenpolitik 
und der außenpolitischen Tätig­
keit der KPdSU und des sowjeti­
schen Staates.

XVIII. Kongreß der Sowjetgewerkschaften
chen die Redner davon, was man 
zur Beschleunigung der Umge­
staltung unserer Gesellschaft tun 
muß, um sie auf ein qualitativ 
neues Niveau zu bringen. Auf 
diese Fragen gingen in ihren 
Ansprachen u. a. K. W. Chat- 
schatrjan, Chefarzt des Revier­
krankenhauses im Dorf Garin der 
Armenischen SSR; G. K. Kaspa­
row, Schachweltmeister, und 
W. A. Kirillowa, Verkäuferin in 
der Vereinigung „Promtowary" 
von Uljanowsk ein.

Die Beschleunigung des Woh­
nungsbaus und der Ausbau des 
Dienstleistungswesens und des 
Handelns, die Entwicklung der 
medizinischen Basis und die 
Schaffung aller Bedingungen für 
Studium, Sport und vollwertige 
Erholung, die Probleme der 
Jugend und der Rentenversor- 
gung — das sind die Probleme, 
die im Laufe der Diskussion leb­
haft erörtert werden.

Auf das Niveau der ärztlichen 
Betreuung eingehend, wiesen die 
Delegierten darauf hin, daß die 
Bedingungen in den behördlichen 
und den gewerkschaftlichen Kran­
kenhäusern und anderen Kurein­
richtungen nicht gleichwertig 
sind. Sie sind weder nach Aus­
rüstungen noch nach Komfort 
vergleichbar. Es wurde die Über­
zeugung geäußert, daß alle Ge­
werkschaftsmitglieder die glei­
chen Behandlungs- und Erho­
lungsbedingungen haben müssen.

Einer besonderen Fürsorge be­
darf die Festigung der materiell- 
technischen Basis der therapeu­
tisch-prophylaktischen Einrichtun­
gen auf dem Lande. Die Ge­
werkschaften sind verpflichtet, 
aktive Hilfe den Arbeitskollekti­
ven bei der Einführung von

Die Frage der Versorgung der 
Sowchose, Kolchose und sämtli­
chen Betriebe des Agrar-lndu 
strle Komplexes der Republik 
mit Kombineführern, Viehzüch­
tern und Vertretern anderer 
Grundberufe wurde am 26. Fe­
bruar auf der fälligen Sitzung der 
Sektion des Koordinationsrates 
für Arbeit mit den Kadern im 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans erörtert. Entgegen­
genommen wurde die Mitteilung 
des Leiters der Abteilung Land­
wirtschaft und Lebensmittelindu­
strie im ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans I. W. Zwet­
kow.

In der letzten Zeit wurden ge­
wisse Schrlttte zur Bindung von 
Mechanisatoren an die Agrarbe­
triebe unternommen, was durch 
die Einführung des Kollektivlei­
stungsvertrags, der wirtschaftli­
chen Rechnungsführung sowie

Mit Sorge für die Gesundheit der Menschen
Am 26. Februar fand im ZK 

der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans eine Beratung über die 
Entwicklung der stomatologi­
schen Hilfe in der Republik statt. 
Entgegengenommen wurde der 
Bericht des Ersten Stellvertreten­
den Ministers für Gesundheitswe­
sen der Kasachischen SSR M. N. 
Gribanow. Er stellte fest, daß 
das Netz stomatologischer Ein­
richtungen ständig ausgebaut 
wird und daß seine materiell-tech­
nische und Kaderbasis erstarkt.

Zugleich, so hieß es auf der 
Beratung, entspricht der Stand 
der stomatologischen Betreuung 
bei weitem nicht den nötigen An­
forderungen. Äußerst schlecht

Unter ungünstigen Witte­
rungsbedingungen erfolgt die 
diesjährige Winterhaltung in den 
Agrarbetrleben des Rayons Kus- 
tanal. Die Viehzüchter des Ml- 
tschurln-Sowchos setzen dem star­
ken Frost- und Schneewetter ihre 

fortschrittlicher Technik und 
Spitzentechnologien, beim Kampf 
um die Steigerung der Qualität 
der Erzeugnisse, um die Einspa­
rung von Rohstoffen, Materialien, 
Brennstoff, um die Einhaltung 
der technologischen und Plan­
disziplin zu leisten. Darüber 
sprachen u. a. die Delegierten 
J. I. Bassow, Schiffsführer in 
der Produktionsverel n 1 g u n g 
„Kamtschatrybprom", und P. w. 
Popow, Leiter der Holzgewin­
nungsgroßbrigade des industriel­
len Forstbetriebs „Komsomolsk!" 
des Gebiets Tjumen.

Die umfassende Rekonstruktion 
aller Volkswirtschaftszweige 
macht es notwendig, daß die 
gegenseitigen Beziehungen der 
kooperierenden Partnerbetriebe 
auf prinzipiell neuem Niveau ge­
staltet werden. Man darf sich 
nicht mehr mit der niedrigen 
Qualität der Neuentwicklungen, 
mit den Mängeln der Maschinen 
und Mechanismen zufriedenge­
ben, die nicht den Effekt sicher­
stellen, den die Hüttenwerker 
und Textilarbeiter, die Werktä­
tigen der Landwirtschaft und 
der Chemieindustrie von ihnen 
erwarten. Wie keine andere Ar­
beit duldet die Arbeit mit den 
Menschen nicht Bürokratismus 
und ein allgemeines Vorgehen. 
Eine besondere Aktualität gewin­
nen daher heute Vervollkomm­
nung der Erziehungsarbeit, Fe­
stigung der Disziplin, Hebung der 
Organisiertheit, Unduldsamkeit 
gegenüber Schlamperei und Zer­
fahrenheit, Trunksucht und Alko- 
hollsmus. Auf diese Fragen gln- 
Jen in ihren Ansprachen u. a.

. A. Owtschinnikow, Vizepräsi­
dent der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR und Vorsit­

Dem Plenum des ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans entgegen

Kaderproblem effektiv lösen
des Systems der materiellen und 
moralischen Aufmunterung ge 
fördert wird. Und dennoch bleibt 
der Mangel an diesen Kadern 
akut, besonders in den nördli­
chen Gebieten, wo man genötigt 
ist. zur Erntebergung Jeden 
Herbst viele Kombineführer ^us 
den Westgebieten des ' Landes 
heranzuziehen. Die Ursache des 
Mangels an Vertretern der 
Grundberufe in den Sowchosen 
und Kolchosen besteht haupt­
sächlich darin, daß die Gebiets­

wird die spezialisierte Hilfe in 
den Gebieten Aktjubinsk, Dshes- 
kasgan, Koktschetaw. Man- 
gyschlak, Turgal und Uralsk ent­
wickelt. Die örtlichen Machtor­
gane müssen die Probleme des 
Gesundheitswesens energischer 
und initiativreicher lösen. Es ist 
notwendig, die Versorgung mit 
Instrumenten und Arzneimitteln 
zu verbessern, die Ressortschran­
ken bei Fragen der ' Prophylaxe 
und Senkung der Erkrankungs­
häufigkeit, Insbesondere unter 
Kindern, zu brechen. Einzelne 
Ministerien und Ämter der Re­
publik verletzen die Vorschriften 
des Sanitätsseuchendienstes beim 
Fluorieren des Trinkwassers.

Organisiertheit, Erfahrung und 
Meisterschaft entgegen. Sie ha­
ben nicht nur keinen Produktions­
rückgang zugelassen, sondern 
erzielen auch täglich ein
Planplus.

zender des Zentralrates der Frei­
willigen Unionsgesellschaft zum 
Kampf für Enthaltsamkeit: 
E. Snakselekow, Vorsitzender des 
Kasachischen Republikgewerk­
schaftsrates und K. T. Masurow, 
Vorsitzender des Unionsrates der 
Kriegs- und Arbeitsveteranen 
ein.

Der Hauptsinn der Demokra­
tisierung aller Selten des Lebens 
in unserem Lande, unterstri­
chen die Delegierten, besteht 
in der Sicherung der Einheit der 
Interessen und kollektiven Be­
mühungen aller Mitglieder unse­
rer Gesellschaft. Die Stützung 
auf die Initiative und das Schöp­
fertum der Massen, die Entwick­
lung der Selbstverwaltung, 
die Lösung der wichtigsten Pro­
bleme der Arbeitskollektive in 
einer Atmosphäre von Publizität, 
Kritik und Selbst k r 111 k, 
die strikte Befolgung 
der sozialistischen Gerechtigkeit 
— all dies schafft in den Kol­
lektiven das moralisch-politische 
Klima für eine hocheffektive Ar­
beit.

Die Redner stellten fest, daß 
die Gewerkschaften bei weitem 
nicht immer als Durchführer al­
les Neuen und Fortschrittlichen 
auftreten. Es gehört zur Aufgabe 
des sozialistischen Wettbewerbs 
In der gegenwärtigen Etappe, 
die Erfahrungen der Schrittma­
cher der Umgestaltung Allge­
meingut werden zu lassen. Als ein 
Beispiel der Effektivität einer 
solchen Arbeit kann die Initiati­
ve der besten Meister und Brl- 
gadlere der Hüttenindustrie die­
nen. Um beim Aufholen des 
Rückstands mitzuhelfen, der in 
den Betrieben „Saporoshstal“, 
„Krasny Wyborshez" und einer

und Rayonpartelkomitees. die 
Gebiets und Rayonvollzugskomi­
tees sowie die Organe des Staat­
lichen Agrar-Industrle-Komltees 
sich auf die Hilfe von auswärts 
verlassen und dieser Frage nur 
wenig Aufmerksamkeit schenken.

Auf der Sitzung wurden kon­
krete Wege der effektiven Lösung 
dieses wichtigen Problems ge­
wiesen. Das sind vor allem die 
Schaffung guter Wohn-, Pro- 
duklions-, sozialer und kulturel 
ler Bedingungen in Jedem Ag­

Die Gebietspartei- und die Ge­
bietsvollzugskomitees werden auf­
gefordert, konkrete Maßnahmen 
zur weiteren Vergrößerung der 
Zahl stomatologischer Poliklini­
ken, Abteilungen und Arbeitszim­
mer, zur Organisation von Ein­
richtungen dieser Art, die mit 
wirtschaftlicher Rechnungsfüh­
rung arbeiten, zur Festigung der 
materiell-technischen Basis unter 
Einsatz der Mittel von Industrie­
betrieben, Sowchosen und Kol­
chose einzuleiten. Es wurde als 
zweckmäßig anerkannt, für Je­
den Betrieb und Jede Organisation, 
Jeden Sowchos und Kolchos gemäß 
dem Gesetz über die individuel­
le Arbeit spezialisierte Behand­

führt im sozialistischen Wettbe­
werb das von Olga Petrizkaja 
geleitete Kollektiv.

Im Bild: Die Melkerinnen 
A. Balz, O. Petrizkaja, T. Wld- 
lazkaja, I. Tkatschenko und 
E. Wenzel.

Foto: Woldemar Bader

Reihe anderer entstanden ist, sind 
500 Schrittmacher in zurückblei­
bende Abschnitte übergegangen.

Aktuelle, brennende Fragen 
wurden in den Ansprachen von 
I. I. Kostjukow, Vorsitzender des 
ZK der Gewerkschaft der Mit­
arbeiter der Hüttenindustrie: 
W. I. Nikonenko, Erster Sekre­
tär des ZK des Komsomol: A. P. 
Domatschow, Vorsitzender des 
Staatlichen Komitees der UdSSR 
für Berufsausbildung, und an­
derer Redner aufgeworfen. Sie 
sprachen von der Notwendigkeit, 
den Kampfgeist der Gewerkschaf­
ten zu aktivieren, die demokra­
tischen Grundsätze kühner zu ent­
falten, mit Menschen und nicht 
mit Papieren zu arbeiten.

Die Redner stellten fest, daß 
noch ein großes Vertrauensdefizit 
gegenüber der Gewerkschafts­
arbeit besteht. Und dieses Defizit 
beginnt im Zentralrat der So­
wjetgewerkschaften. Dort sucht 
man über viele Fragen — be­
züglich des Stellenplans, der 
Struktur usw, — für die unteren 
Organisationen zu entscheiden. Es 
ist notwendig, meinen die Dele­
gierten, daß der Zentralrat der 
Sowjetgewerkschaften die Poli­
tik im allgemeinen festlegt, nicht 
aber Jeden Schritt an der Basis 
reglementiert. Dann wird auch 
das Aktiv rascher und effektiver 
handeln, ohne abzuwarten, bis 
eine Anweisung von oben eln- 
trlfft.

Die Delegierten berührten auch 
ein weiteres Problem — die Los­
gelöstheit in der Arbeit des ZK 
der Zweiggewerkschaft und der 
Gewerkscnaftsräte. Häufig lei­
sten sie Doppelarbelt. Es ist keine 
•mechanische, sondern eine kon­
struktive strukturelle Umgestal­
tung notwendig. Den Arbeitskol­
lektiven wurde bereits große 

(Schluß S. 2) 

rarbetrieb, die Verbesserung der 
medizinischen und handelsmäßi­
gen Betreuung, die Vervollkomm­
nung der Arbeit der Kaderab­
teilungen. in denen Initiativvolle, 
energische Menschen arbeiten 
müssen. Die ersten Leiter der 
Partei- und Staatsorgane sind 
berufen, bei der Ausstattung der 
Betriebe mit Kombineführern und 
Viehzüchtern mit demselben 
Veratwortungsbewußtseln vorzu­
gehen. wie auch bei der Auswahl 
leitender Kader.

lungszimmer zu eröffnen. Erör­
tert wurden auch andere Wege 
zur Vervollkommnung der Arbeit 
des stomatologischen Dienstes.

Der Ministerrat der Kasachi­
schen SSR wird aufgefordert, 
einen Beschluß über diese Frage 
vorzubereiten.

Die Festigung der Gesundheit 
der Menschen ist eng mit Verbes­
serung der Verpflegung verbun­
den. Entgegengenommen wurde 
der Bericht über die Bilanzie­
rung von Lebensmitteln für die 
Bevölkerung in tuberkulosege­
fährdeten Gebieten. Nicht auf­
geholt ist in einzelnen Regionen 
der Rückstand im Konsumtions­
niveau biologisch wertvoller Le­

Erlaß
des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR

Über die Einberufung des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR

Sowjetrepublik der elften Legis­
laturperiode am 27. März 1987 
in der Stadt Alma-Ata einzuberu­
fen.

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der
Kasachischen SSR

S. MUKASCHEW 
Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR

S. KADYROWA
Alma-Ata, Haus der Regierung. 26. Februar 1987

Das Präsidium des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR 
beschließt hiermit, die sechste 
Tagung des Obersten Sowjets 
der Kasachischen Sozialistischen

Das Präsidium des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR 
teilt mit, daß der sechsten Ta­
gung des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR der elften Le­
gislaturperiode folgende Fragen 
zur Erörterung unterbreitet wer-

Wenn Einvernehmen fehlt
In diesem Jahr steht unserer 

Brigade vor, ein angespanntes 
Programm zu erfüllen. Bin über­
zeugt, daß wir dieser Aufgabe 
gerecht werden. Schon jetzt 
behaupten wir den ersten Platz 
unter den Brigaden der Förder­
abteilung.

Am meisten bewegt uns das 
Problem der Qualität. Diese wird 
bei uns nach der Betriebszelt der 
Sonde eingeschätzt. Gegenwärtig 
beträgt sie 230 Tage und Nächte 
— fast einen Monat mehr als 
plangemäß.

Ein anderes wichtiges Moment 
ist die Verringerung der flepa- 
raturfrlst der Erdölsonde. Je 
schneller wir unsere Arbeit be­
wältigen, desto mehr Erdöl wird 
man gewinnen können. Wir ar­
beiten, wie es scheint, in zügi­
gem Tempo und gewissenhaft; 
doch das Endergebnis ist dennoch 
bescheiden. Die Betriebszelt der 
Sonden zwischen den Reparatu­
ren verlängert sich nicht, manch­
mal wird sie sogar kürzer. Da 
sehen wir uns die Sache näher

Wirtschaftsleben — kurzgefaß t
GUTE ERGEBNISSE erzielt im Ust- 

Kamenogorsker Kondensaforenwerk 
die Gruppe örtlicher Rationalisato­
ren und Neuerer. Allein im Januar 
sind in die Produktion 14 Vorschlä­
ge eingeführt worden, die einen 
ökonomischen Jahreseffekt von 
145 000 Rubel sichern sollen.

Die besten Kennziffern gehen 
aufs Konto der Montageschlosser 
A Kulikow und J. Warkentin, die je 
drei Vorschläge mit einem ökono­
mischen Effekt von 42 000 Rubel un­
terbreitet haben.

20 PROZENT Produktionszuwachs 
will man in diesem Jahr, im Alma- 
Ataer Werk „Porschen" erzielen. 
Die jüngste Rekonstruktion der 
Haupttaktstraßen sowie die Einfüh­
rung von leistungsstarken pro­
grammgesteuerten Automaten er­
wiesen sich als Hauptfaktoren der 
Produktionsintensivierung. Jede 
Schicht werden um 420 Erzeug­
niseinheiten mehr als zuvor pro­
duziert.

10 PROZENT PLANPLUS streben 
in diesem Jahr die Bauleute des 
Trusts „Dsheskasganspezmontash" 
an. Diese Kennziffer will man durch 
bessere Nutzung der Arbeitszeit 
und eine weitere Straffung des Spar­
samkeitsprinzips erzielen.

Viel Wert wird in den Brigaden 
auch auf mustergültige Arbeits­
organisation gelegt. Sämtliche Kol­
lektive wirken nach Zeitplänen, was

Das Staatliche Agrar-Indu­
strie-Komitee wurde aufgefordert, 
die Möglichkeit der Heranzie­
hung eines Teils der Mechanisa­
toren aus dem Süden der Repu­
blik zur Teilnahme daran In der 
Zelt der massenhaften Ernteber­
gung Im Norden, sowie der Her 
Stellung von Kontakten zwischen 
den entsprechenden Gebieten, 
Rayons, Sowchosen und Kolcho­
sen zu diesem Zweck zu prüfen. 
Zugleich muß es mehr Sorge für 
die Heranbildung einer ausrei­
chenden Zahl von Fachkräften 
für Ackerbau und Viehzucht In 
Berufsschulen und für ihre Bin­
dung an die Agrarbetriebe tra­
gen.

Die Maßnahmen, die man über 
die behandelte Frage ausarbeiten 
wird, sollen vom Koordinations­
rat auf einer seiner nächsten Sit­
zung erörtert werden.

bensmittel. In den Gebieten 
Ksyl-Orda, Gurjew. Turgal und 
Aktjubinsk mangelt es an Fleisch 
und Milch, Gemüse und Obst. 
Die örtlichen Partei- und Staats­
organe befreien sich nur zögernd 
von Verbraucherideologie, nutzen 
ungenügend die vorhandenen 
Möglichkeiten für die Versor­
gung der Bevölkerung mit voll­
wertigen Lebensmitteln. Es ist 
notwendig, wirksame Maßnahmen 
zur Vergrößerung der Produktion 
von Obst und Gemüse zu er­
greifen. Dafür gilt es, die Ge- 
wächshauswlrtscnaften zu erwei­
tern und ausreichend Gemüsela­
gerhäuser und Lagerräume zu 
bauen.

1. Ober die Tätigkeit des Ko­
mitees für Volkskontrolle der Ka­
sachischen SSR.

2. Ober die Bestätigung der 
Erlasse des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR.

an, glauben die Ursache gefun­
den zu haben. und überholen 
z. B. das Schnellschlußventil. 
Doch eine Woche später „hockt" 
die Bohrung wieder. Diesmal hat 
etwas anderes ausgesetzt. Jetzt 
gehen wir an die Sache anders 
heran, indem wir die Reparatu­
ren komplex durchführen. Das 
nimmt natürlich mehr Zelt in 
Anspruch, aber dieser Zeitauf­
wand gleicht sich aus durch die 
größere Betriebszelt der Erdöl­
sonde.

Auch an der Reparaturtechnik 
haben wir manches zu beanstan­
den. denn sie setzt zu oft aus 
und ist auch unseren Bedingun­
gen schlecht angepaßt. Die Ver­
treter des Herstellerbetriebs er­
kennen unsere Reklamationen an, 
doch alles bleibt beim alten. Und 
das vermindert den Effekt unse­
rer Arbeit.

Gennadi ILGUSIN, 
Leiter der Reparaturbrigade 

der Verwaltung 
„Oktlabrskneft" 

Gebiet Aktjubinsk

stabile Arbeitsproduktivität garan­
tiert. In den Komplexbrigaden von 
V. Kammerloch, A. Sneg u r o w, 
G. Beltschenko und A. Kiesel liegt 
die Schichtleistung bei 138 Rubel; 
das macht 115 Prozent Planerfüllung 
aus-

NACH EINHEITLICHEM AUFTRAG 
arbeiten sämtliche Brigaden der 
Kraftverkehrsverwaltung Nr. 2 von 
Dsheskasgan. Die fortschrittliche 
Methode hat sich als eine sichere 
Grundlage für weiteren Zuwachs 
der Arbeitsproduktivität erwiesen 
und fördert wesentlich die konti­
nuierliche Vervollkommnung des 
Sparsamkeitsprinzips. Heute kdtnmt 
jedes Tonnenkilometer dem Betrieb 
um 17 Kopeken weniger zu stehen. 
Bis Jahresende will man zusätzliche 
Einnahmen in Höhe von 172 000 Ru­
bel sichern.

ANSEHNLICHE LEISTUNGEN wei­
sen in diesen Tagen die Piloten des 
Dshambuler Zivilflugdienstes. Ge­
genwärtig sind hier 18 Flugzeuge 
vom Typ AN 2 bei der chemischen 
Bearbeitung der Felder eingesetzt. 
Fachleute haben berechnet, daß die­
se Methode die Ertragfähigkeit der 
Gemüseplanfagen um fast 35 Pro­
zent steigern hilft. Im vorigen Jahr 
hatten die Dshambuler Flieger rund 
235 000 Hektar bearbeitet; nach 
jüngsten Angaben sind bereits 
162 000 Hektar bearbeitet worden.
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Erbsen und das EiweißBesser arbeiten, größere Erfolge erzielen
(Schluß) 

Selbständigkeit gewährt, eben­
solchem Maße müssen auch die 
Gewerkschaftskomitees der Be­
triebe von Ihren Fesseln befreit 
werden.

Den Gewerkschaften steht be­
vor. der Umgestaltung des sozia­
listischen Wettbewerbs einen 
größeren Dynamismus zu verleb, 
hen, Ihn effektiver werden zu 
lassen und größtmöglich den Auf­
gaben anzunähern, die heute vor 
unserem Volk stehen. Diese 
Meinung vertraten In Ihren 
Ansprachen L. Ch. Rassulowa. 
Vorsitzende des Aserbaidshani­
schen Republlkgewerkschaftsra- 
tes; G. P. Trapesnlkowa, Brlga 
dler in der Produktlonsverelnl- 
g u n g „Maschlnenfabrlk-Dzler- 
zynskl". Gebiet Perm; A. K. 
Sltmanls, Vorsitzender des Let- 
tischen Republikgewerkschafts­
rats. und andere.

Den Formalismus, den Orga­
nisationsfimmel. die veralteten

Voraussetzung für stetiges
Vorankommen

Wie • soll man die wirtschaft­
liche Planungsarbeit auf sämtli­
chen Ebenen vervollkommnen, 
um weitere Garantien für die 
erfolgreiche Gestaltung des Pro­
duktionsprozesses an der Basis 
zu schaffen? — Heute gewinnt 
dieses Thema immer mehr an 
Aktualität, und es ist wohl nicht 
die Umgestaltung allein, die 
solche Forderungen an die Pla­
nungsorgane stellt. Die Praxis 
liefert uns unentwegt neue Bei­
spiele: Je konsequenter und sach­
licher die Planung (einschließ­
lich der wirtschaftlichen Pro­
gnostizierung) verläuft, Je um­
sichtiger bei der Erfassung aller 
möglichen Nuancen und Feinhei­
ten kalkuliert wird, desto bessere 
Möglichkeiten erhalten die Pro­
duktionskollektive für eine varia­
ble hocheffektive Wirtschafts­
führung. Es kommt aber auch 
vor, daß diese beiden wichtigen 
Positionen nicht in der nötigen 
Welse miteinander kongruieren. 
Die Planungsarbeit scheint auf 
den ersten Blick einwandfrei zu 
sein, In der Tat fehlen aber die 
primitivsten Bedingungen für die 
Realisierung des Vorgesehenen. 
Dann bleiben die schön verfaßten 
Pläne eine süße Vision, und in 
die Praxis der Kollektive dringen 
Chaos und Hektik ein.

Etwa solch eine Situation er­
lebte Mitte vorigen Jahres die 
Bohr- und Schürfungsverwaltung 
Nr. 4 aus der Vereinigung „Ak- 
tjubneft." Dieser Betrieb, der 
anfangs zu den führenden Verwal­
tungen der Republikbranche zähl­
te, bekam plötzlich mit ernsten 
Schwierigkeiten zu tun. Die Ur­
sachen waren die zahlreichen Stö­
rungen in der Wirtschaftsplanung 
und Normung. Heute läßt sich nur 
schwer feststellen, welch einen 
ökonomischen Schaden diese Un­
terlassungen dem Betrieb ge­
bracht hatten. Aber daß die vierte 
Verwaltung ihren Staatsplan 
1986 nur zu 92 Prozent meistern 
konnte, geht gerade darauf zu­
rück.

Erste Abweichung. 7 Uhr 30 Mi­
nuten. Alexander Hinkel, der Schicht­
meister in der Bohrerbrigade um 
Iwan Strishkow, ist um diese Zeit 
schon an seinem Arbeitsplatz. Zu 
seiner Pflicht gehört eigentlich, das 
Objekt nochmals gründlich zu über­
prüfen, die Arbeit der Bohraggrega­
te zu kontrollieren und die techni­
sche Intaktheit aller Maschinen zu 
konstatieren. Denn Alexander Hin­
kel ist ein technischer Schichtmeis­
ter. Anstatt dessen kommt er eine 
halbe Stunde früher, um wieder mal 
das elektronische Gehirn seines 
Taschenkalkulators zu strapazieren. 
Brigadier Iwan Strishkow und er 
wechseln ein paar belanglose Wor­
te, holen ihre Papiere aus den Ti­
schen und vertiefen sich ins Schwei­
gen. Beide kozentrieren sich auf 
die eine Aufgabe: Den nötigen Ar­
beitsumfang für die anbrechende 
Schicht zu präzisieren. Nein, es wer­
den keine Bestleistungen angestrebt. 
Man ist bemüht, für die Leute am 
Objekt mindestens für sieben Stun­
den eine Beschäftigung zu finden. 
Was da alles nicht ausgeklügelt 
wirdl Anlagenfahrer und Einrichter 
müssen das Gelände aufräumen, al­
lerlei Verladearbeiten ausführen, 
Konstruktionen montieren, die man 
vielleicht erst in einem Jahr brauchen 
wird. Einem Fachmann braucht man 
da nicht zu erklären, wie diese 
Bemühungen zu bezeichnen sind. 
Hinkel und Strishkow täuschen so­
mit aktive Arbeit an der Bohranla­
ge vor, aber es ist nicht ihre Schuld, 
daß so etwas vorkommt. Jeder weiß 
genau: Die Brigade soll jeden Mo­
nat Arbeiten im Werte von etwa 
52 000 Rubel ausführen. Falls der 
Arbeifsumfang geringer ausfällt, 
wird der Rest abgezogen. Eben des­
halb kommen nichteingeplante Ar­
beitsvorgänge in die Normerlisfen. 
Klar, man könnte die Arbeiter ihre 
direkten Pflichten erfüllen lassen — 
aber wie? Gerade hier liegt der 
Hund begraben.

Die Vereinigung „Aktjubneft" 
ist ein relativ Junger Betrieb. 
Ihre neun spezialisierten. Schür- 
fungs- und Erdölgewinnungsver­
waltungen haben die projektier 
ten Kapazitäten nur zu 84 Pro­
zent gemeistert, aber es bestehl 
die Gefahr, daß diese Kennziffer 
In den nächsten Jahren nur 
langsam anwachsen wird.

In seinen ersten Werdejahren 
hatte das Betriebskollektiv keine 
Schwierigkeiten; allerdings lie­
ßen sie sich nicht so stark ver­
spüren. Man hatte seine eigene 

Methoden, die überlebten Verfah­
ren des Arbeitswettstreits beharr 
lieh beseitigend, muß man, so be­
tonten die Redner, unermüdlich 
nach neuen. fortschrittlichen 
Formen des Wettbewerbs suchen. 
In der Alltagspraxis gibt es viele 
davon. Das sind unter anderem 
die Gruppen und Zirkel für Qua­
lität, die In den Betrieben gebil­
det werden und über die die Ge­
werkschaftsmitglieder den Pro­
duktionsprozeß aktiv beeinflus­
sen. Es wurden Meinungen geäu­
ßert, daß man hinsichtlich der 
Auswertung der Erfahrungen der 
Schrittmacher ebenso strenge 
Anforderungen stellen müsse wie 
auch hinsichtlich der Planer­
füllung. Doch sehr oft kommt es 
vor, daß wertvolle Ideen, die laut 
gebilligt und unterstützt wurden, 
nachher, bei Ihrem Realisieren, 
versanden.

Den Kongreß begrüßten die 
Schüler aus Berufsschulen des 
Landes.

Produktionsbasis und schaffte 
sich mit Müh und Not aus der 
Klemme. Aber mit der Zeit 
wuchsen auch die Aufgaben, und 
hier stellte es sich heraus, daß 
es in den Verwaltungen ziemlich 
an Technik mangelte. . Darauf 
beschloß die Republikverwaltung, 
die benachbarte Vereinigung 
..Embaneft" und ,,Aktjubneft" zu 
einem Trust zu vereinigen und 
tat es auch. Jedoch war das kei­
ne Lösung des Problems. ..Emba­
neft", ein starkentwickelter Erd­
ölgewinnungsbetrieb, hatte na­
türlich seine anspruchsvollen 
Pläne und Aufgaben und konnte 
für den Nachbarn keine Technik 
freisetzen. Denn diese brauchte 
man für die stetige Erweiterung 
des Arbeitsumfangs. ,,Aktjub­
neft" blieb also wiederum im 
Nachteil, obwohl die Ermittlun­
gen der Ökonomen aus der Re­
publikverwaltung eindeutig be­
weisen: Die Produktionsgrund­
fonds, die sich übrigens auf meh­
rere Millionen Rubel belaufen, 
sollen für beide Verwaltungen 
ausreichen! Indessen verlangen 
die Planungskommissionen aus 
dem Republikministerium: Ihr 
sollt die Arbeitsumfänge erwei­
tern! Ja, aber wie? Da gleichen 
sich die Verwaltungen zwei Zwil­
lingen, von denen Jeder den an­
deren um seinen Apfel beneidet.

Zweite Abweichung. Aus dem 
Dienstwagen der vierten Verwal­
tung, die von Aktjubinsk etwa 300 
Kilometer entfernt ist, sieht man 
auf dem Hügel ein paar Bohrtürme. 
Das ist die Schürfungsstätte der 
sechsten Wanderkolonne der Ver­
einigung „Embaneft". Ein festgefah­
rener Weg führt von einem Ort zum 
anderen; hart wie Asphalt ist die 
festgestampfte Straßenkruste. Tags­
über rollen Dutzende Wagen darü­
ber hinweg — bald ist es ein Kran, 
bald eine Wasserpumpanlage, bald 
ein auf dem Schlepper montierter 
Schweißapparat. Die holt Hinkel 
oder Strishkow für seine Leute am 
Objekt und schickt sie nach Gebrauch 
gleich wieder weg, weil ja die 
Maschinen zur Wanderkolonne ge­
hören. Es wäre natürlich gut, ein 
paar solcher Dinge hier zu haben. 
Aber woher sie kriegen? Gut, daß 
die Nachbarn nicht geizen, sonst 
wäre man überhaupt nicht vorange­
kommen. Sind das aber komische 
Käuze in der Verwaltung! Jedes 
Monatsende verlangen sie: Ihr sollt, 
den Arbeitsumfang ausbauenl Als 
ob die nicht wüßten, daß man hier 
mit der vorhandenen Technik nur 
auf dem einen Niveau bleiben kann. 
Einmal in der Woche kommen die 
technischen Anlagen aus Oktjabrski, 
um kurz mitzuhelfen, aber auch die 
müssen rasch zurück. In Oktjabrski 
sind drei Schürfungsverwaltungen 
stationiert, dort braucht man mehr 
Technik.

So kommt es nun, daß Hinkel 
zu den Nachbarn radeln muß, um 
nachzufragen, ob nicht gerade ein 
Kran, oder eine Wasserpumpanlage, 
oder ein Schweißapparaf frei seien. 
Hinkel ist eben technischer Schicht­
meister. Und das scheint in sei­
nen Funktionsbereich zu passen. 
Allein im November sind auf solche 
Weise Schürfungsarbeiten für 32 460 
Rubel ausgeführt worden, ja mehr 
noch, man hafte ein Produktions­
wachstum von 6,4 Prozent erzielt! 
Insgeheim fragen sich manchmal 
Strishkow und Hinkel, was die Bri­
gade leisten könnte, wenn sie hun­
dertprozentig mit Technik versorgt 
wäre...

Allerdings scheint nun der 
Stein ins Rollen gekommen zu 
sein. Nachdem man in der Verei­
nigung ..Aktjubneft" wegen Man­
gels an Technik und Arbeitskräf­
ten auf 49 400 Rubel verzichten 
mußte, wurden entschiedene Maß­
nahmen ergriffen. Die Planungs­
leute in den warmen Stuben 
mußten einsehen: Selbst 10 Kilo­
meter sind in der Steppe zu lang, 
um die Technik von einem Ort 
zum anderen hin und her zu zer­
ren. Erstens sind das zusätzliche 
Transportausgaben (und diese 
betragen Jährlich fast 18 000 Ru­
bel). Zweitens stört das den Ar­
beitsrhythmus In den Brigaden. 
Versuchsweise wurde einmal die 
ganze Montage- und Bedlenungs 
technik In der sechsten Verwal­
tung konzentriert. Das Ergebnis 
war überraschend; Die monatliche 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität betrug 18,7 Prozent. Also 
lohnte es sich doch, auf die Jagd 
nach hohen Kennziffern auf dem 
Papier zu verzichten und mehr 
Aufmerksamkeit praktischen Sa­

Die Delegierten nahmen 
einstimmig den ..Aufruf des 
XV11I. Kongresses der Gewerk­
schaften, heißt es darin, erkennen 
Werktätigen und Gewerkschaften 
der Weit'* an.

Die Werktätigen und Gewerk­
schaften, heißt es darin, erkennen 
die eine globale, für uns alle 
gemeinsame Realität an: Wir 
brauchen Frieden!

Rückhaltlos .das von der 
UdSSR vorgebrâchte Programm 
der Errichtung einer Welt ohne 
Kernwaffen und der Schaffung 
eines umfassenden Systems der 
Internationalen Sicherheit, die 
konkreten Initiativen zur Redu­
zierung und Liquidierung der 
nuklearen und konventionellen 
Aufrüstungen sowie zur Ver­
hütung der Militarisierung des 
Kosmos unterstützend, stellen die 
sowjetischen Gewerkschaften, den 
Willen der 140 Millionen Ihrer 
Mitglieder ausdrückend, mit Ge 

chen zu schenken. Zum Beispiel 
neue Technik für die durch­
schnittlichen 4 800 000 Rubel 
Monatseinnahmen zu erwerben.

Das Ist ein typisches Beispiel 
des berüchtigten ökonomischen 
Ressortdenkens. Zuerst werden 
hohe Ziele anvisiert, ohne die 
vorhandenen Möglichkeiten einer 
gründlichen Analyse zu unter­
ziehen. Danach wird aus eigenen 
Fehlern gelernt. Natürlich kom­
men solche Wirtschaftsexperimen­
te teuer zu stehen. Gerade auf 
dieser Grundlage hatte die Ver­
einigung ..Aktjubneft" im vori­
gen Jahr etwa den Plan 
der Erdöllieferung nur zu 
86 Prozent erf ü 111. Das 
geplante Wachstumstempo blieb 
unerreicht, die Verwaltungen sind 
dem Staat Schürfungs- und Mon­
tagearbeiten In Höhe von 251 000 
Rubel schuldig geblieben. Nicht, 
daß der Leiter der Vereinigung 
Gennadi Beloborodko und der 
Chefingenieur des Betriebs Ser­
gej Isljamow keine Versuche 
unternommen hätten, um den 
Plan zu korrigieren. Auf Ihr 
Drängen hin erfolgte im Bran­
chenministerium zwar eine Plan­
korrektur. Aber... nach oben. 
Und das brachte In die Praxis der 
Vereinigung noch mehr Durch­
einander. Die Mbnatsaufgaben 
für Juni. Juli und August wur­
den nur zu 82 Prozent erfüllt, 
die Steigerung der Arbeitspro­
duktivität im September betrug 
0,09 Prozent. Außerdem verur­
sachte das eine zunehmende Ka­
derfluktuation. Mag sein, daß die 
Planer Im Ministerium ganz auf­
richtige Absichten haben, sie 
müßten aber auch die Interessen 
und .Möglichkeiten der Brigaden, 
also der primären Zellen berück­
sichtigen. die an die praktische 
Realisierung des Geplanten her­
angehen sollen. Nur zweimal 
weilten Vertreter der InspektlonS-- 
komlsslon In den Verwaltungen 
der Vereinigung Im vergangenen 
Jahr. Sicher hat das nicht aus­
gereicht. um festzustellen, daß 
über 40 Prozent der Schürfungs­
und Erdölgewinnungstechnik mo­
ralisch veraltet sind und einer 
dringenden Abwechslung bedür­
fen. Leider haben sie auch die 
dringlichen Bitten der Verwal- 
tungslelter nicht erhört, die sich 
über den Mangel an Arbeitskraft 
beschwerten.

Dritte Abweichung. Für den 
Schichtmeister Alexander Hinkel aus 
der vierten Schürfungsverwaltung 
waren die letzten Dezembertage 
1986 wahrhaft ein Fest. Der Mann 
hatte alle Hände voll zu tun. End­
lich konnte er seinen direkten 
Pflichten nachgehenl Die Montage 
der neueingetroffenen Aggregate 
hatte die Brigade nur in zwei Tagen 
abgeschlossen (fünfmal schneller als 
geplant!) und ging mit viel Elan an 
die Arbeit. Die nötige Technik 
stand ihr zur Verfügung. Strishkow 
hetzte auf dem Objekt hin und her, 
gab Anweisungen, konsultierte, 
packte selber zu. Das Kollektiv hat­
te sich •vorgenommen, in den bis 
zum Jahresschluß verbliebenen acht 
Tagen fast Unmögliches zu leisten, 
und zwar: Den Rückstand für die 
letzten drei Monate aufzuholen. Die 
Menschen legten sich ins Zeug, man 
brauchte sie nicht anzuspornen, es 
wurde auf Teufel komm rausl ge­
schuftet. Nur ab und zu fragten sich 
Brigadier und Schichtmeister: Ob 
das so sein mußte?

Das Januarplenum (1987) des 
ZK der KPdSU hat konkrete 
Aufgaben an die Betriebsleiter 
aller Ebenen gestellt. Das heißt, 
daß die Produktionsorganisatoren 
nicht nur einfach Ihren Pflichten 
nachzugehen, sondern auch Ihre 
Vollmachten besser zu nutzen 
haben. In diesem Zusammen­
hang sei die Situation In ,, Aktjub­
neft nochmals erwähnt: Die hie­
sige Sachlage erweckt den Ein­
druck, als ob nur ein bestimmter 
Teil der Fachleute für den Er­
folg des riesengroßen Kollektivs 
besorgt sei. Allerdings reicht 
hier die Initiative der wenigen 
Enthusiasten nicht aus, um die 
veralteten Methoden der Arbelts- 
planung durch effektive und va­
riable Formen zu ersetzen. Mag 
sein, daß die positiven Wandlun­
gen auf diesem Gebiet auch tat­
sächlich den langersehnten Er­
folg bringen werden.

Alexander FRANK, 
Korrespondent 

der ,,Freundschaft" « 
Gebiet Aktjubinsk 

nugtuung fest, dhß diese prakti­
schen Schritte den Grundinteres­
sen der Werktätigen der ganzen 
Welt èntsprechenl und die Reali­
sierung der Hoffnungen aller Völ­
ker auf eine radikale Sanierung 
der Internationalen Lage — der 
politischen, ökonomischen und 
sozialen — näherbringen.

Die sowjetischen Gewerkschaf­
ten forderten In Ihrem Aufruf 
die Werktätigen und Gewerk­
schaften der Welt auf. Ihre* Rei­
hen Im Kampf für allgemeinen 
Fortschritt, für soziale Gerechtig­
keit, für das Glück der Völker 
des Planeten zusammenzuschlle- 
ßen. Der Kampf gegen die 
Kriegsgefahr, heißt es im Doku­
ment, ist unsere gemeinsame Auf­
gabe.

Grußansprachen an den Kon­
greß richteten der Generalsekre­
tär der Allgemeinen Konfödera­
tion der Arbeit Frankreichs 
H. Krasucki, der Generalsekretär 
des Gewerkschaftsbundes der Ar-

Albert Kalinowski, einer der besten Dreher 5. Qualifikafionsgruppe in 
der dritten mechanischen Abteilung des Zelinograder Werks „Kasachsel- 
masch", ist mit der Medaille „Arbeitsveteran'' ausgezeichnet worden. Schon 
15 Jahre ist er Mitglied einer Komplexbrigade der kommunistischen Arbeit.

Foto: Viktor Nagel

Grundsätzliches
Herangehen geboten

Die Wirtschaftsleitung bedarf 
einer grundsätzlichen Umgestal­
tung. Ihr Sinn Hegt in der Un­
terordnung ' unserer gesamten 
Produktion den gesellschaftli­
chen Bedürfnissen, in der steti­
gen Steigerung ihrer Effektivität 
und Qualität, in der Entwicklung 
der Initiative und des sozialisti­
schen Unternehmungsgeistes In 
Jedem Bereich der Volkswirt­
schaft. Gerade von diesen Posi­
tionen ausgehend, zielt unser Ray­
onpartelkomitee alle Parteigrund­
organisationen auf die Verwirkli­
chung einer grundlegenden 
Umgestaltung im System der 
Agrar-Industrle-Vefeinugpng ab.

Bekanntlich Ist die Steigerung 
der Produktion der landwirt­
schaftlichen Erzeugnisse nur bei 
einer richtigen Verbindung der 
progressiven Methoden der Ar­
beitsorganisation, der Intensiv­
technologien und der Innerbe­
trieblichen wirtschaftlichen Rech­
nungsführung möglich. Wahre 
Rechnungsführung und Abhän­
gigkeit des Einkommens des Be­
triebs von den Endresultaten sei­
ner Tätigkeit ist heute für alle 
unsere Betriebe zur Hauptaufgabe 
geworden. Auf dem Wege der 
Umgestaltung werden die Leiter 
und Spezialisten unserer Betrie­
be tatkräftig seitens der Partei­
grundorganisationen unterstützt, 
die alles daransetzen, um das 
überlebte Herangehen und die 
veralteten Methoden der Wirt­
schaftsleitung loszuwerden. Die 
Bemühungen der Arbeltskollektl- 
ve sind Jetzt auf die bewußte 
und wirtschaftliche Nutzung der 
vorhandenen« Reserven, Mittel 
und Materialien gerichtet.

Dank der mannigfaltigen und

Aktivisten der Produktion

Die Wissenschaft ist für bie Praxis da
Jenes Jahr 11)83 war für die 

Werktätigen des Lehrbetriebs 
„Dshanascharskoje“ günstig: Die 
Hektarlelstungen hatten bei Wel­
zen, und Körnermais Rekordhö­
hen erreicht, die Pläne der Mllch- 
und Flelschlleferung an den Staat 
hatte der Betrieb vorfristig er­
füllt. Und nur die Maiszüchter, 
die diese Kultur für Gärfutter 
anbauten. verse t z t e n den 
Betrieb In eine schwere Lage: 
Sie konnten davon nur sehr we­
nig silierten, well der Ertrag von 
Grünmasse viel geringer als ge­
wöhnlich war. Aber noch vor 
kurzem hatte man hier Erträge 
von 600 Dezitonnen Grünmasse 
Je Hektar geerntet. Doch In den 
letzten drei Jahren brachte man 
es kaum auf die Planvorgaben 
von 350 Dezitonnen; dann sank 
der Ertrag sogar auf 200 Dezi­
tonnen. Gerade damals hatte 
Rudolf Merz sich bereit erklärt, 
Maiszüchter zu werden. Im Be­
trieb kannte man Ihn als einen 
guten Mechanisator, der die 
Technik kennt und Hebt, und auf 
den man sich In schwieriger Lage 
verlassen kann. Aber hier war die 
Kenntnis der Technik allein

belterkommlsslonen Spaniens 
M. Camacho, der Generalsekretär 
des Alllndlschen Gewerkschafts­
kongresses I. Gupta, der Gene­
ralsekretär des Allgemeinen Ita­
lienischen Gewerkschaftsbundes 
A. Passlnato, der Vorsitzende des 
Zentralrats der Gewerkschaften 
Bulgariens P. Dulgerow, der Vor­
sitzende des Zentralrats des 
Allgemeinen Gewerkschaftsbun­
des Rumäniens M. Dobrescu, der 
Generalsekretär des Arabischen 
Gewerkschaftsverbandes A. Jel- 
loud, der Generalsekretär der 
Organisation für Afrikanische 
Gewerkschaftseinheit Ch. Sun- 
monu.

Die ausländischen Gäste un­
terbreiteten von der Kongreßtri­
büne aus den Vorschlag, am 1. 
Mai 1990 ein Weltforum sämtli­
cher Bewegungen der Werktäti­
gen durchzuführen.

Am 27. Februar setzt der 
Kongreß seine Arbeit fort.

. (TASS)

konsequenten Arbeit des Rayon- 
parlelkomitees aktivierte sich die 
Tätigkeit der RAIV. Der Erfah­
rungsaustausch in Sachen der 
Rechnungsführung Ist hier weit­
gehend entfaltet. Festen Fuß faß­
ten in den Parteigrundorganisa­
tionen die „Tage der Rechnungs­
führung", an denen nicht nur die 
Spezialisten des Rayons, sondern 
auch die Fachleute der Geblets- 
Agrar-Industrle-Verelnlgung re 
gen Anteil nehmen. Während die­
ser Betatungen werden akute 
und brennende Fragen der Rech­
nungsführung sowie der Einfüh­
rung der fortschrittlichen Metho­
den der Arbeitsorganisation in 
den Brigaden, Schichten und 
Arbeitsgruppen behandelt.

Auch auf den Sitzungen 
der Partelkomitees und auf den 
Versammlungen der Kommunis­
ten werden die Probleme der 
Rechnungsführung regelmä ß 1 g 
analysiert. •

Unlängst fanden zum Beispiel 
solche Erörterungen In den Kol­
chosen „Put k Kommunlsmu". und 
„Tschapajew" und Im Sowchos 
„Blllkulskl” statt.

Die Arbeitskollektive unseres 
Rayons erzielten hohe Leistun­
gen In der Produktion und bei 
der Lieferung der wichtigsten 
Arten der landwirtschaftlichen 
Erzeugnisse an den Staat, bei 
der Festigung der technologi­
schen und Produktionsdisziplin 
wie auch bei der Steigerung der 
Erzeugnisqualität. Erfolgreich 
erfüllt sind die Aufgaben des er­
sten Jahres des laufenden Plan- 
Jahrfünfts. wobei die Auflagen 
bei der Fleisch- und Mllchllefe- 
rung wesentlich überboten wur­
den. Einen gewichtigen Beitrag 

nicht entscheidend, man mußte 
sich noch In so manchen ausken 
nen, dabei nicht nur im Acker­
bau.

Sich an den Anbau eine Kul­
tur heranmachen, deren Erträge 
In letzter Zelt von Jahr zu Jahr 
sinken, bedeutet von der Pike 
auf zu beginnen. Man muß ver­
stehen, warum das so geschieht, 
um dann nach neuen agrotechni­
schen Methoden zu suchen und 
die Arbeitsorganisation von 
Grund auf verändern. Der 
Wunsch allein Ist hier zu wenig, 
da tun Fertigkeiten not. Rudolf 
verbrachte einen Großteil seiner 
Freizeit über Büchern und stu­
dierte die Besonderheiten des 
Maisanbaus. Wenn etwas nicht 
verständlich war, genierte er 
sich nicht, die Spezialisten Zu 
fragen. Er besuchte auch Nach­
barbetriebe, wo man hohe 
Erträge erzielte. Bei der Analyse 
der Arbeit der Malsanbaugruppe 
stieß er auf Verletzungen der 
Technologie der Aussaat und der 
Bearbeitung.

Bel der nächsten Frühjahrsaus­
saat war Rudolf bestrebt, in der 
Praxis all das anzuwenden, was

Der Erbsenanbau ist Im Rayon 
Schemonaicha des Gebiets Ost­
kasachstan zu einem Prüfstein 
geworden, an dem die Sorge um 
die Festigung der Futterbasis 
gemessen wird. Erweitert ein 
Kolchos oder Sowchos seine Erb­
senschläge, vergrößert er die 
Ernteerträge, strebt er folglich 
tatsächlich die Erhöhung der 
Leistungen der Viehwirtschaft 
an. Und auch umgekehrt.

,,Es darf keine andere Einstel­
lung geben", meint W. Fjodo­
row, Vorsitzender des Rates der 
Agrar-Industrle-Vetelnigung des 
Rayons. ..Ohne Erbsen läßt sich 
das Problem der Festigung der 
Futterbasis bei uns nicht lösen. 
Sie enthalten 30 Prozent des 
heute so gefragten Eiweißes— 
doppelt soviel wie Gerste, Ha­
fer und Weizen. Die Technologie 
der Futterzubereitung aus Erbsen 
ist einfach und nicht arbeitsauf­
wendig".

Dieses ganze Unternehmen 
wurde wissenschaftlich begrün­
det. Man nahm Erbsen in die
Fruchtfolgen auf. Auf Empfeh­
lungen der Wissenschaftler des 
Kasachischen Instituts für Acker­
bau führte man nicht aus körnen­
de Sorten und die Intenslvtech- 
nologle des Erbsenanbaus mit 
Hilfe der Phosphordünger ein.

Dank den hohen Ernteerträgen 
haben die Erbsen in kurzer Zelt 
umfangreiche Ländereien ..er­
obert". Im vorigen Jahr sind tm 
Rayon von 8 000 Hektar Je über 
20 Dezitonnen Erbsen einge­
bracht worden.

Freilich wuchsen mit der Aus­
dehnung der Saatflächen die 
Pläne des Erbsenverkaufs an den 
Staat. Bel stabilen Plänen vergrö­
ßerten sich auch die Möglichkei­
ten der Agrarbetriebe. Für die 
Saat wurden weitere 2 000 Hekt­
ar Land ausfindig gemacht, es 
werden Maßnahmen .zur weiteren 
Erhöhung der Ernteerträge ge­
troffen. In nur 18 Monaten errei­
chen die Bullen im Lenln-Kolchos 
und im Sowchos „Ublnskl" ein 
Gewicht von 400 und mehr Ki­
logramm. Jetzt gibt es keinen 
Mehrverbrauch an Futter mehr. 
Die Selbstkosten von Milch und 
Fleisch sind niedriger als die 
geplanten.

..Das Problem des Eiweißes 

leisteten dazu natürlich die l’ar- 
teigrundorganlsationen des 
Rayons. Und dies ist nicht von 
ungefähr, denn im System der 
RAIV wirken derzeit rund 20 
Parteigrundorganisationen.

Jahraus, jahrein wird die wirt­
schaftliche Rechnungsführung 
Immer weitgehender entfaltet. 
Das Kollektiv, die Brigade oder 
die Arbeitsgruppe suchen gemein­
sam nach resultatlven Wegen 
zur Steigerung der Produktion, 
indem die moralische und die 
materielle Stimulierung eines je­
den Mitglieds In Einklang mit 
der Hauptaufgabe gebracht wird. 
Es muß erzielt werden, daß 
jeder Arbeiter bei der Erfüllung 
seiner Aufgaben, verbunden mii 
der Technologie des Anbaus ver­
schiedener Agrarkulturen oder 
mit der Tierzucht, stets bewußt- 
voll und gewissenhaft handelt.

Die Erfahrungen der letzten 
Jahre haben bewiesen, daß der 
größte Effekt In jenen Brigaden 
erzielt wird, wo die innerbetrieb­
liche Rechnungsführung in Ver­
bindung mit kollektivem Auftrag 
angewandt wird. So zum Beispiel 
arbeitet das Kollektiv der Abtei­
lung Dechkan des Lenln-Kol­
chos. die sich auf Anbau von 
Kartoffeln, Getreide- und Futter­
kulturen spezialisiert, bereits das 
dritte Jahr nach dieser Methode. 
Im ersten Jahr erhielt sie 275 
Dezitonnen Kartoffeln und 448 
Dlzltonnen Maisgrünmasse. Und 
im Vorjahr beliefen sich diese 
Kennziffern schon entsprechend 
auf 330 und 600 Dezitonnen. 
Nach den Ergebnissen des Re 
publlkwettbewerbs wurde das 
Kollektiv der Abteilung Dechkan 
als Sieger unter den artver­
wandten Brigaden anerkannt.

er Nützliches erfahren hatte und 
die Fehler seiner Vorgänger nicht 
zu wiederholen. Es war ein sehr 
schwieriges Jahr; der trockene 
Sommer hatte das Wachstum von 
Mals aufgehalten, die Saaten 
gingen förmlich vor den Augen 
ein wegen der Hitze. Man mußte 
sofort energische Maßnahmen 
ergreifen... Sie berieselten die 
Felder ununterbrochen Tag und 
Nacht, und der Mals begann zu 
wachsen, doch sehr unglelchmä 
ßig: Wie man das Feld auch 
vorbereitet. Immer bleiben ir­
gendwo kleine Vertiefungen, wo 
sich bei der manuellen Beriese­
lung das Naß ansammelt. Daher 
auch der unterschiedliche Mais­
stand. Den Ausweg sah Rudolf 
in der Beregnung. Doch es war 
nicht einfach, eine Beregnungs­
anlage anzuschaffen, es man­
gelte stark daran. Trotzdem ge­
lang es Ihm, eine zu bekommen. 
Im Ergebnis ernteten sie 570 
Dezitonnen Grünmasse Je Hektar.

Doch derartige Erträge hatte 
man schon früher erzielt, sogar 
600 Dezitonnen. Zu diesen Zeit­
punkt hatte man Im Lehrbetrieb, 
große Arbeit zur Vervollkomm­

Ist für die Viehwirtschaft eines 
der akutesten In Kasachstan", 
berichtete M. Mashltow, stell­
vertretender Leiter der Hauptver­
waltung für Produktion, Beschaf­
fung und Verarbeitung von Fut­
ter im Staatlichen Agrar-Indust- 
rle-Komltee der Republik. ..Die 
laufende Viehüberwinterung be­
gannen viele Agrarbetriebe mit* 
einem Eiweißmangel von fast 
400 000 Tonnen. Die Ursachen 
dafür sind der geringe Anteil 
von Futterleguminosen in den 
Saaten und die Unterschätzung 
der eiweißreichen Körnerlegumi­
nosen durch die Leiter von Ag­
rarbetrieben und Agrar-Industrle- 
Verelnigungen der Rayons".

Die Unlust, sich ernst mit dem 
Anbau von Körnerleguminosen 
zu befassen, führte dazu, daß ihr 
Anbau vernachlässigt und die 
Saatflächen bis auf ein Minimum 
reduziert wurden. Auch heute, 
wo in den Agrarbetrteben und 
Agrar-Industrle-Verelnigun gen 
der Rayons, in den entsprechen­
den Komitees der Gebiete und
der Republik die Programme 
..Futter" und ..Eiweiß" entwi­
ckelt sind, wird dieses wichtige 
Unternehmen von Trägheit er­
drückt. Im vorigen Jahr blieb 
die Aufgabe, die für Körnerlegu­
minosen bestimmten Anbauflä­
chen aufs l.öfache zu erweitern 
und diese auf 25 000 Hektar 
zu bringen, ungelöst. In den 
Sowchosen und Kolchosen erklär­
te man einstimmig: ..Keine Sa­
men vorhanden!"

In diesem Jahr — die gleichen 
Ausrufe. Schuld daran sind die 
veralteten Technologien, der in 
die Länge gezogene Samenwech­
sel. Um Saatgut bitten sogar 
die Leiter spezialisierter Agrar­
betriebe in den Gebieten Nord­
kasachstan. Kustanai und Kok- 
tschetaw, die berufen sind, an­
dere damit zu versorgen.

Dabei ist es vorgesehen, die 
Flächen mit Körnerleguminosen, 
hauptsächlich mit Erbsen zum 
Ende dieses Planjahrfünfts auf 
500 000 Hektar zu bringen. Das 
Ist ein sicherer Weg. um den 
Mangel an Pflanzeneiweiß bereits 
in den nächsten Jahren durch die 
Eigenproduktion zu beseitigen.

(KasTAG)

Die Analyse der Tätigkeit der 
Kollektive, . die sich eigener 
Rechnungsführung bedienen, 
zeugt davon, daß die Arbeitspro­
duktivität hier aufs l,3fache . 
größer und die Selbstkosten zy ‘ 
30 Prozent geringer aus Im B 
triebsdurchschnitt sind.

Dank der beharrlichen und 
konsequenten Einführung der 
innerbetrieblichen Rechnungs­
führung hat sich der finanzielle 
Stand unserer Kolchose und 
Sowchose bedeutend vergrößert. 
Die durchschnittliche Rentabilität 
unserer Agrarbetriebe wurde 
dank dieser Arbeitsmethode auf 
15,6 Prozent erhöht. Und In sol­
chen Kolchosen wie ..Tschapa­
jew", „Lenin" und „Put k Kom- 
munismu” stieg sie auf 31 bis 40 
Prozent.

Es ist natürlich verständlich, 
daß die Rechnungsführung ohne 
die richtige Organisation der 
Produktion und ohne den wissen­
schaftlich-technischen Fortschritt 
keinen gebührenden Effekt er­
geben wird. Deshalb bleiben die 
Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität, die Erhöhung der Ern­
teerträge und der Leistungs­
fähigkeit der Tierfarmen. . \
weitere tiefgreifende Spezian^ 
slerung der Brigaden ständig Im 
Blickfeld der Partei- und Wirt­
schaftsorgane. Die eingeleiteten 
Maßnahmen zur weiteren Ver­
vollkommnung des Wirtschafts­
mechanismus und zur Verbesse­
rung der Arbeitsorganisation 
beeinflussen positiv die Aufwärts­
entwicklung der Produktion. 
Unser Rayonpartelkomitee hält 
gegenwärtig den Kurs auf die 
Erhöhung der Wirksamkeit der 
Rechnungsführung, auf die Lö­
sung der Fragen der Wirtschaft­
lichkeit und der Sparsamkeit In 
allen Produktionsbereichen und 
zielt die Grundparteiorganisatio­
nen auf die strikte Erfüllung der 
gestellten Aufgaben ab.

Serik AMREKULOW, 
Sekretär des Rayonpartelkomitees 
Dshuwaly

Gebiet Dshambul 

nung des Wirtschaftsmechanismus 
geleistet, die wirtschaftliche 
Rechnungsführung und die Bri­
gadeform der Arbeitsorganisati­
on eingeführt.

Rudolf Merz sucht ständig 
nach neuen Methoden des 
Ackerbaus. Eine beliebige Neue-. 
rung. von der er liest oder hört, 
will er In die Produktion ein­
führen. Er ist ein Mensch, der 
sich ständig um die allgemeine 
Sache sorgt, kurzum, ein wahrer 
Herr des Bodens. So nennt Ihn 
der Abteilungsleiter Alexander 
Kalaschnikow. Dieser Meinung 
sind auch alle, die mit Ihm zu­
sammen arbeiten.

Wieder ist es Winter i 
und die ehemaligen Sorgen T 
der Mechanisatoren sind teil­
weise vorüber. Man könnte sich 
von Ihnen und von sonstigen 
Problemen erholen. Nicht so Ru­
dolf Merz: das neue Frühjahr 
kann er kaum erwarten. Die 
Wissenschaftler haben Ja auf 
Ihrem Versuchsfeld In demselben 
Lehrbetrieb 1 200 Dezitonnen 
Grünmasse Je Hektar geerntet, 
Und was die Wissenschaftler kön­
nen. muß er Rudolf Merz, auch 
erzielen lernen. Die Wissenschaft 
ist doch für die Praxis da.

Johann NEUFELD.
Fahrer

Gebiet Alma-Ata
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Winterlied

Hermann ARNHOLD

Geduld, nur Geduld!
Verschneit sind die Wege und Stege. 
Noch toben und wüten die Stürme 
und klingen die Fröste verwegen. 
Und Schneewehen, meterhoch, türmen 
sich unserem Fahrweg entgegen... 
Wir müssen's dem Winter vergeben. 
Er wird seinen Schaden beheben.
Noch schlummern dort unter der Decke,

der weißen, die Wiesen und Acker. 
Und Schneefall und wildes Gestöber 
vermummen die offene Steppe, 
als sei’s ein Gebirgspanorama, 
als sei’s eine Fata Morgana 
In modischer Tüllsllhouette.
In wollene Schale gehüllt, 
stehn niedrig die Bäume und träumen:

Wann wird, o wann wird nun das Wetter 
denn endlich mal freundlich und mild? 
Wann kommen die fröhlichen Winde, 
die andere Zellen verkünden? 
Verständlich: J)en Frühling sie meinen. 
Der Frühling? Gewiß kommt er wieder 
Geduld, nur Geduld, meine Lieben! 
Und seid mir darob nicht betrübt! 
Der Kälteverein muß verspielen, 
solang es Frau Sonne noch gibt. 
Und bald geht der Winter vorüber. 
Die Felder und Wälder und Wiesen 
und unsere Hoffnung ergrünen 
aufs neue 1m sonnigen Frühling!

Robert WEBER

Poesie
Die Poesie
ist keine Phantasie
einer schlaftrunknen Seele.
Das lebenspendende Naß 
ist sie!
Ihr Bach 
wird gespeist

von jener Wunderquelle, 
die wir —so einfach! — Wirklichkeit nennen. 
Das Naß pocht In unseren Arterien und Venen, 
schlägt In unsren Augen und Herzen.
spielt In allen Farben von Freuden

und Schmerzen 
und wird zu Wortkunst-Fontänen!

A
Draußen frühlingt es 
laut dem Kalender. 
Die Bäume sind kahl 
wie Garderobenständer, 
scharf gezeichnet im Schneeprofti — 
kalte Gedanken 
ohne grünes Gefühl...

Mariam
CHAKIMSHANOWA

Alexander BRET-TMANN

Kraftgeschwellt
Des Frostes Wut verhauchte. 
Der Sturm hat sich gelegt. 
Die Menschen auf der Straße 
sind freudenvoll bewegt.

Wandclin MANGOLD

Leben
Das Ist Schweiß.
Das ist Blut.
Das Ist Fleiß.
Das ist Brot.

Das ist Haß.
Das ist Glut.
Das ist Kampf.
Das ist Not.
Das ist Furcht.
Das ist Mut.
Das ist Sieg.
Das ist Tod.

* * *
Jede Tiefe hat 
ihren Boden. 
Unter all den Gefühlen 
glbt's ein ersehntes. 
Erkennst die Krankheit du, 
wirst du sie bekämpfen. 
Wer den Freund erkennt, 
der lernt Ihn schätzen. 
Die Steppenwelten haben 
Ihre Grenzen.
Der Tapfere kommt 
zum Kern der Sache. 
Nicht Jahrhunderte — 
nur Stunden brennt

die Kerze. 
Versiegen kann der Quelle 

.Wasserstrahl.
Auch zum steilsten Grat 
kann man Stufen finden. 
Der Adler baut sein Nest 

auf Bergeshöhn.
Deutsch von Rosa PFLUG

Wie lieb Ich die Heimat Im’Winterkleid, 
wenn Wälder und Felder sind tief verschneit, 
wenn alles rings schillert Im Perlengeschmeld’, 
wenn kirschrot der Frost die Wangen kneift, 
wenn Brauen und Haar sind weiß bereift, 
und weiß der Mädchen gebogene Wimpern. 
Wie sich das Herz Im Leibe freut, 
wenn auf das schwanenweiße Feld, 
wie aus der fernen Sommerzeit 
gleich einem Apfel niederfällt 
von einem Baum ein karminroter Gimpel.

Eismalerei
Wer hätte im Traum daran gedacht, 
daß der Frost mit unsichtbaren Händen 
In einer dunklen Winternacht, 
die Scheiben so bemalen könnte?
Sieh, Märchenschlösser, Kathedralen 
mit marmorflammigen Mustern geschmückt. 
Fontäne In Perlenbögen strahlen, 
In Farnkräuter Rosen und Astern gestickt. 
Und Tannen, ägyptische Pyramiden, 
reichlich mit Spitzen und Sternen verziert. 
Auch Palmen und Elben aus dem Süden 
sind kunstvoll In die Scheiben graviert. 
Und all diese Türme, Blumen und Bäume 
.hat streng der Maler gehalten In Weiß. 
So ließ er die Frühlings- und Sommerträume 
der Menschen kunstvoll erstarren zu Els.

Bekenntnis
Ich suchte Glück In fremdem Land — 
wer konnte mir's verwehren?
Nun sitze ich bei meinem Tand, 
die Augen voller Zähren.

Ich klage nicht. Mein Helm ist wann, 
wenn Wind und Wetter brausen, 
und dennoch bin Ich bettelarm: 
Ich habe kein Zuhause.

Bin fremd Im alten Vaterland, 
ein Emigrant im neuen. ■ 
Nun steh” Ich da mit leerer Hand, 
die Brust voll bittrer Reue: 
Vergib mir, liebes Heimatland!

Gold
Mexiko. Kanada.
Alaska, Sierra Madre!
Ihr habt das Wort Eldorado 
In die Welt gerufeh, 
Ihr habt mit dem Goldfleber 
Kontinente verpestet, 
Menschen ins Unglück gesfürzt. 
Gold, Zankapfel, 
Legierung aus Tränen und Blut! 
Paläste hast du aufgebaut 
auf Indianerknochen, 
Dörfer und Städte ausgeraubt, 
Völker versklavt 
und vom Antlitz der Erde 
hinweggewischt. 
Seeräuber hast du 
wie Aasgier in die Meere gelockt, 
Tyrannen auf Throne gesetzt, 
Menschen zu Mördern, 
Bettlern und Huren gemacht. 
Einem Blutegel gleich, 
saugst du alles Gute, 
alles Menschliche 
aus den Herzen heraus, 
um sie mit Neid, Mißtrauen, 
Habgier und Gemeinheit 
zu vergiften.
Und du selbst bist 
das armseligste Metall, 
das ich kenne. 
Sogar zu einem Nagel 
taugst du nicht. 
Der Hungrige gibt hin 
große Klumpen von dir 
für ein Krümmchen Brot, 
der Sterbende würde geben 
goldene Berge, 
um nur einen Tag noch zu leben. 
Nur als Zahn-, Ohr- 
und Fingerschmuck 
dienst du der Mode, 
der Faulheit und den Schmarotzern. 
Fort mit dem güldenen Geschmeide, 
solange Ich Mensch noch bin! 
Auch In meinen Versen 
will ich Goldflitter vermeiden: 
Das gibt Ihnen mehr 
Wert und Sinn.

Ich lass’ Im Stich die Klause. 
Schnall mir die Skier an 
und eil’ hinaus ins Freie, 
In den verträumten Tann.

Die schneebelad'nen Fichten 
entbieten Grüße mir.
Der majestät’sche Ahorn 
bannt micht mit seiner Zier.

Ich labe an der Luft mich, 
wie an dem besten Schmaus. 
Kenr frei von allen Bürden 
dann kraftgeschwellt

nach Haus.

Stille
Verstummt
War das Pfeifen der Kugeln, 
Verhallt
der Kanonen Gedonner.

Den Feind, die Faschisten-, 
zerschlagend, 
nach Westen 
drang unsre Kolonne.

Noch ballten sich 
über dem Brandherd 
die Rauchschwaden, 
steigend zum Himmel.

Tot lagen die Gassen 
und Straßen.
Das Dorf lag in Schutt 
und In Trümmern.

Wir waren geblieben 
und räumten 
die Leichen 
behutsam zusammen.

Vor Zorn und Empörung 
entbrannten 
die Herzen so heiß 
wie die Flammen.

Kein Laut kam 
vom kohlenden Garten, 
wo Bomben 
vor kurzem noch fielen.

Kaum denkbar:
Hier tobte die Hölle, 
und Jetzt ist es - 
schauderhaft still.

Zeit der Liebe
Die Liebe kommt 

stets unverhofft.
Sie hat ihren Frühling 

und Winter.
Wir lieben ein Mädchen 

gar oft — 
ihr Scharm alle Herzen 

entzündet.
Und wenn wir atif 

unserer Bahn 
das wogende Leben 

durchschreiten,
so denken wir oft 

nicht daran, 
das unsere Liebe

kann scheitern.
Wie üppig der Garten 

auch blüht, 
die Fröste ihn dennoch 

veröden.
Wie lang unsre Liebe 

auch glüht, 
so duldet sie doch

kein Verspäten.

David JOST •

Mir dünkt...
Mir dünkt es stets, 
wenn ich zuweilen 
in andren Ländern 
mich befind, 
daß meiner Heimat 
Riesenwelten 
die fremden Fluren 
ähnlich sind.

Wie Ist so rührend doch 
der Anblick, 
wie es mich da 
Im Banne hält, 
wenn Ich erblicke 
In der Fremde 
der lieben Heimat 
Sternenzelt!

Da wird es seltsam 
mir zumute, 
und es ergreift 
mich tiefes Weh, 
wenn weitentfernt 
von meinem Lande 
ich etwas 
Heimatliches seh.

Herbert HENKE

Die Gastfahrt
Seine Gertrude hatte sich Phi­

lipp aus dem Nachbardorf ge­
holt. Im Auftrag des Kolchosvor- 
standes mußte der junge Mecha­
nisator nach einer Strohladung 
in die benachbarte Wirtschaft 
und traf Gertrude auf der Vieh­
farm. Es war ein kalter und win­
diger Februarmorgen. Die Mel­
kerin sprang ohne Wattekittel in 
den Hof hinaus, Philipp, der sich 
nebenan befand, trat heran und 
warf Ihr seinen Pelzmantel um 
die Schultern. Aus dieser zu­
fälligen Begegnung erwuchs ge­
genseitige Zuneigung. Philipp 
fackelte nicht lange. Nach andert­
halb Monaten brachte er Gertru­
de In die Wohnung seiner El­
tern. Bald darauf erhielt das Jun­
ge Paar ein Eigenheim. Philipp 
genoß Im Dorf den Ruf eines be­
schlagenen Mechanisators und 
vorbildlichen Menschen...

Es wäre alles recht gut gewe­
sen, hätte Gerla, wie Philipp sie 
kurz nannte, nicht eine Schwäche 
für alkoholische Getränke gehabt, 
eine Folge des verderblichen Ein­
flusses ihres Elternhauses, wo 
Vater regelmäßig diesem Übel 
huldigte. Sie trank nicht gerade 
über das Maß, brachte aber nie 
die Willenskraft auf, sich von ei­
nem Schluck loszusagen. Ihr jun­
ger Gatte war dagegen Nlcht- 
trlnker. Man kann sich denken, 
daß er sich mit dieser Schwäche 
seiner Frau nicht abfinden konn­
te. Auf der Farm, wo Gerta als 
Melkerin tätig war, pflegte man 
seit langem die Gewohnheit, Im­
mer etwas „zu begießen'.’: bald 
eine Prämie, bald einen Feier­
tag, bald die erfolgreiche Plan­
erfüllung... Und Gerta wollte, 
sich rechtfertigend, „niemand 
beleidigen". Sonst hatte Philipp 
keinen Grund, mit seiner Jungen 
Frau unzufrieden zu sein. Sie 
war eine vorzügliche Hauswirtin. 
In der Wohnung hielt sie auf 
Ordnung, scheuerte und wischte 
Immer alles blitzblank. Aber sie 
geriet stets In Zorn, wenn 
er Ihre Zechereien tadelte. 
Seine Versuche, Ihr Ins Gewissen 
zu reden, nannte sie ärgerlich 
„Moralprädlglen".

Trotz dieser Disharmonie konn­
te sich Philipp sein Leben ohne 
Gerta nicht mehr vorstellen, ob­
wohl ihm nicht selten trübselige 
Überlegungen durch den Sinn 
zogen. Auch heule abend saß er 
nachdenklich auf dem Sofa. Er 
hielt zwar ein Buch In der Hand, 
aber vom Text war er längst ab­
gekommen. Gerta verspätete sich 
wiederum... Da, endlich hörte er 
Ihre Schritte im Vorhaus. Er at­
mete erleichtert auf. Sie war Je­
doch kaum über die Schwelle ge­

treten, als er sah, daß sie wieder 
einen Rausch hatte. Düster ver­
grub er sich In sein Buch. Sie 
dagegen befand sich In gehobe­
ner Stimmung, trat rasch heran 
und drückte ihm einen knallen­
den Schmatz auf die Wange:

„Die Vera, die heute Geburts­
tag hat, nahm uns direkt von der 
Farm nach Hause mit. Ich konn­
te sie doch nicht beleidigen. Ver­
stehst du?"

Er fühlte sich von den Fusel­
dünsten, die von Gerta ausgin­
gen, angewidert und schob sie 
energisch von sich. Doch sie wuß­
te, daß er ihr nicht widerstehen 
konnte und schlang zärtlich die 
Arme um seinen Hals. Er schalt 
sich innerlich einen Schlapp­
schwanz und Kümmerling, stieß 
sie aber nicht zurück. Sein Zorn 
flutete nach und nach ab. Mit 
gemachtem Arger sagte er:

„Ist mir auch ein Farmleiter! 
Warum duldet er das?"

Sie lachte hell auf:
„Der ist gern Immer mit da­

bei’. Und warum soll er es nicht 
dulden? Verletzen wir die Ord­
nung? Auf keinen Fall! Früher 
kam es freilich vor, daß wir uns 
so etwas Im Erholungsraum er­
laubten. Jetzt ist das ausgeschlos­
sen. Und was wir nach der Ar­
beit tun—wen geht das was an? 
Hast du etwas von einem wei­
ßen Raben gehört? Ich will mit 
allen in guten Einvernehmen le­
ben und kein weißer Rabe sein. 
Kannst du das begreifen?"

Nach dieser Auseinanderset­
zung konnte Philipp lange nicht 
einschlafen und überdachte aller­
lei. Kein weißer Rabe will sie 
sein! Ihn hatte man zuerst auch 
als Sonderling betrachtet und 
sogar zu hänseln versucht. Aber 
die Spötter zogen bald den kür­
zeren: als er standhaft blieb, 
mäßigten sich Ihre Sticheleien. 
Er fand unter Ihnen sogar Ver­
bündete... Sollte er mit Gerta 
vielleicht ganz anders reden? 
Seine gelinden Argumente führ­
ten zu nichts. Aber grob konnte 
er nicht werden. Das brachte er 
nicht über sich. Gerta war ihm 
ans Herz gewachsen. Er konnte 
ihr nicht mit harten Worten ent­
gegentreten. Aber es mußte et­
was geschehen, er durfte es nicht 
dulden, daß sie sich so benahm...

Am Morgen erhielt er den 
Auftrag, mit seinem „Belaruß" 
die Gemüsegärten zu pflügen. 
Der Brigadier, ein hagerer Mann 
mit ergrauten Schläfen, sagte 
lächelnd:

„Wir haben uns Im Vorstand 
beraten und sind zum Schluß ge­
kommen, daß es für diese Arbeit 
keine bessere Kandidatur gibt..."

Worauf Ihn Philipp halb 
verwundert, halb fragend ansah:

„Wie soll man das verstehen? 
Will man mir eine Strafe aufer- 
legen? Soviel Ich weiß...“

Der Brigadier klopfte ihm 
anerkennend auf die Schulter:

„Was für eine Strafe! Eine 
Würdigung Ist das, mein Lieber! 
Wir sind überzeugt, daß du als 
Nichttrinker keinen Unfug trei­
ben wirst... Klar, was Ich meine? 
Die Leute sind In solchen Fäl­
len nicht knauserig: Du pflügst 
ihnen den Gemüsegarten, und sie 
zeigen sich erkenntlich..."

Philipp kam dieser Auftrag 
ungelegen: Zwischen den vielen 
Umzäunungen fühlt man sich mit 
dem Traktor wie In einem Käfig. 
Er dachte mit einem Seufzer an 
das unendliche Gewende. Doch 
was war zu machen? Er verstand 
nur zu gut, daß man Ihn mit die­
ser Arbeit wirklich nicht zufäl­
lig betraut hatte.

Nach dem Pflügen des ersten 
Gemüsegartens, wurde er von 
der Hausfrau zu einem Imbiß 
eingeladen. Er hatte am frühen 
Morgen nur einen Becher Voll­
milch und eine Schnitte Brot ver­
zehrt...

Auf dem Tisch standen Brat­
kartoffeln, Rauchfleisch und 
Bohnenkaffee. Er brauchte sich 
kein besseres Frühstück zu wün­
schen und langte herzhaft zu. Da 
kam aber die Hauswirtin noch 
mit einem Glas Wein ange- 
schllchen:

„Vielleicht, um den Appetit 
anzuregen..."

Er sah sie streng an:
„Ich hab noch einen ganzen 

Tag zu arbeiten! Wie können Sie 
mir das zumuten? Mir Ist der 
tragische Fall vom vergangenen 
Jahr noch frisch in Erinnerung: 
Der angeheiterte Traktorist wur­
de nach so einer .harmlosen Be­
wirtung' mit dem Lenken der 
Maschine nicht fettig und — na, 
Sie erinnern sich gewiß auch an 
alles."

Er schob Teller und Pfanne 
entschieden zur Seite und stand 
auf.

„Es war doch gut gemeint.,." 
lispelte die Frau verlegen.

Um die Mittagszeit mußte er 
wieder eine ähnliche Bewirtung 
zurückweisen. Und gegen Abena, 
als er am Rande der Siedlung 
pflügte, schmuggelte ihm ein 
Großmütterchen, daß Ihn offen­
bar schlecht kannte, einen „Hal­
ben" In den Überzieher. Als er 
dieses Geschenk gewahr wurde 
und die Flasche gegen einen Stein

Literaturpreisträger 1986
Zum Jahrestag der Eröffnung des XXVIL 

Parteitags der KPdSU wurde das Fazit des 
Literaturwettbewerbs gezogen, den der Kol­
chos „30 Jahre der Kasachischen SSR“, Ge­
biet Pawlodar, zur Förderung der sowjetdeut­
schen schöngeistigen Literatur ausgeschrie­
ben hat.

Als bestes sowjetdeutsches Buch des Jahres 
wurde der Sammelband „Vertrauen zum Le­
ben“ (Verlag „Raduga“, Moskau, 1986) 
anerkannt. Der Preis für die Auswahl in Hö­
he von 500 Rubel wurde Robert WEBER 
zugesprochen.

Wir gratulieren dem Sieger des Wettbe­
werbs und wünschen ihm weitere schöpfe­
rische Erfolge.

Oswald PLADERS

Beneidenswert Ist jedes edle Streben. 
Noch alles ist ringsum gehüllt In Weiß, 
das Flüßchen aber will sich nicht ergeben. 
Es schlägt sich zielbewußt durch Schnee 

und Els.
Zeichnung: Reinhold Barihuli

Flocken
Der Flocken Sternengefllmmer 
schwebt herab auf eine flammende Kerze. 
Es verlischt Ihr heller Schimmer.
Wie find Ich den Pfad zu deinem Herzen?
Es leuchten, mich tröstend, zwei Sterne.
Wie trüb wird der Flocken Geflimmer!
Bist du mir noch so ferne, 
In ihrem Glanze find’ Ich dich immer... 
Schon haben die Flocken die Pfade verschneit, 
mögen die Flocken auch löschen der

Kerze Flamme, 
die Wand der Finsternis zu durchbrechen 
sind wir Immer bereit.
Es führt die Sehnsucht unsere Herzen zusammen.

Weiten
Ich sehe einen Eisenbahnwagen 
auf totem Gleise stehn.
Nicht vermag ich an Ihm 
gleichgültig vorüberzugehn. 
In mir klingt das stählerne Lied, 
das er vorwärtsstürmend sang mit dem Gleise, 
von unermeßlichen Welten klang seine Welse. 
Sie läßt mich rüstig voranschreiten.
Mich rufen noch unerlebte herrliche Weiten.

warf, wich die Alte erschrocken 
zurück und schaute ihn wie ei­
nen Tollwütigen an. Ein anderer 
an seiner Stelle wäre diesen 
Versuchungen vielleicht auch 
wirklich unterlegen. Ja, es wird 
noch lange dauern, dachte er be­
trübt, das allzulang gehegte 
Giftkraut mit der Wurzel auszu­
roden...

Philipp kam ziemlich spät 
nach Hause. Aber er wollte heu­
te sein übriges tun. Bevor er Me­
chanisator wurde, hatte er zwei 
Monate auf der Viehfarm als Mel­
ker gearbeitet. Das kam Ihm 
jetzt zugute. Mitunter melkte er 
die Kuh, obzwar Gerta darüber 
ungehalten war. Ihrer Meinung 
nach gebührte es sich für einen 
Mann nicht, unter der Kuh zu 
hocken. Sie schalt ihn zwar im­
mer, aber In Wirklichkeit war 
sie, wie er meinte, Ihm doch 
dankbar, wenn sie müde und ab­
gespannt nach Hause kam.

Nach dem Melken wärmte er 
das Abendessen auf, das fürsorg­
lich im Kühlschrank stand. Wie­
der zehrte Unruhe an Ihm: Ger­
ta verspätete sich schon um an­
derthalb Stunden. Sollte sie wie­
derum — ?! Schließlich und end­
lich warf ihr Betragen auch auf 
Ihn einen Schatten, ganz abgese­
hen davon, ob sie gut oder 
schlecht arbeitete. Er muß Ihr 
die Lust an diesen Vergnügungen 
ein für allemal verderben. Aber 
wie? Er erinnerte sich plötzlich 
an einen populärwissenschaft­
lichen Artikel. Die Zeitschrift 
mußte noch dasein, obgleich seit 
Ihrem Erscheinen schon zwei 
Jahre vergangen waren. Gerta 
gab sich oft überschwenglichen 
Schwärmereien hin: Sie träumte 
von einer kinderreichen Familie... 
Ob sie davon wußte, daß das 
Alkoholgift für die Gesundheit 
der künftigen Kinder außer­
ordentlich verhängnisvoll wer­
den kann? Wieviel geistige und 
körperliche Krüppel werden von 
trunksüchtigen Eltern Ins Leben 
gesetzt! Sie will sich Im Kreise 
gesunder Kinder sehen und ahnt 
nicht, daß Ihr Traum bei solchem 
Betragen In die Brüche gehen 
kann... Er muß die Zeitschrift 
unbedingt finden.

In der Rumpelkammer Im 
Vorraum lag ein Stapel Lehr­
bücher, Hefte und Zeitschriften. 
Nach einer halben Stunde emsi­
gen Suchens hatte er die nötige 
Nummer aufgestöbert. Und da 
kam auch Gerta nach Hause. Im 
ersten Moment schien ihm, daß 
sie sich wieder einen Schwips an­
getrunken hatte, doch diesmal irr­
te er sich. Ihre heitere Stimmung 
hatte eine ganz andere Ursache: 
Eine Ihrer Kühe war mit Drillin­
gen niedergekommen!

„Sogar die ältesten Melkerin­
nen können sich an einen solchen 
Fall nicht erinnern. Und lauter 
Kälber von dergleichen Farbe. 
Kannst du dir das vorstellen?"

Sie strahlte förmlich vor 
Glückseligkeit. Ihn ließ das Er­

eignis völlig teilnahmslos, aber 
Ihretwillen zwang er sich doch zu 
einem freundlichen Lächeln.

Gerta schaute selten In ein 
Buch. Auch heute Heß sie sich 
nur ungern zum Lesen bewegen, 
las den Artikel aber doch (wenn 
auch ziemlich flüchtig) von An­
fang bis zu Ende. Doch seine Er­
wartungen erfüllten sich nicht. 
Das Gelesene schien keinen be­
sonderen Eindruck auf sie ge­
macht zu haben. Mit einer weg­
werfenden Handbéwegung stand 
sie auf:

„Grau ist alle Theorie, wie 
mein Vater zu sagen pflegt...“

Er ereiferte sich:
„Aber diese Ausführungen 

sind doch das Resultat vieljähri­
ger Beobachtung und Forschung. 
Der Verfasser hat sich das doch 
nicht aus dem Finger gesogen. 
Der Alkohol wirkt schädigend..."

Sie unterbrach Ihn gereizt:
„Du willst mir wieder Moral­

pauke halten?"
Da wußte er nicht, was er noch 

sagen sollte.
Am nächsten Tag kam Frau 

Martha, Gertas Mutter zu Besuch. 
Das war eine mittelgroße rund­
liche, äußerst gesprächige Frau, 
die auf Ihren Schwiegersohn 
große Stücke hielt. Besonders in 
einem Punkt waren sich die bei­
den voll und ganz einig: Wenn es 
nach ihnen ginge, wären alle 
starken Getränke längst vom 
Erdboden verschwunden. Wieviel 
Aufregungen und Leiden waren 
dieser Frau zuteil geworden, well 
ihr Gatte bei Jeder Gelegenheit
die Pfropfen knallen ließ. Im
Verlaufe von fast drei Jahrzehn­
ten hatte sie umsonst versucht,
Ihn eines besseren zu belehren.
Von diesem Übel schienen auch 
Gerta und Ihr ältester Bruder be­
fallen zu sein...

Die Schwiegermutter schüttete 
einen ganzen Korb voll Neuig­
keiten aus, doch Phllllpp merkte 
bald, daß sie noch etwas Wichti­
ges auf dem Herzen hatte. End­
lich fragte sie mit stockender 
Stimme:

„Ist Gerta noch nicht in Um­
ständen?"

Als sie seine Antwort hörte, 
schien sie erleichtert aufzuatmen. 
Das war sonderbar. Früher hatte 
sie mit Ungeduld auf einen Enkel 
gewartet. Wenn die Schwieger­
mutter Ihre Verlegenheit verber­
gen wollte, begann sie den Satz 
unbedingt mit „Was Ich sagen 
wollte". So war es auch diesmal. 
Nach einer Pause erzählte sie ei­
ne traurige Geschichte. Gertas 
Freundin, Natascha, die eben­
falls gern ein Gläschen kippte, 
hatte ein anormales Kind zur 
Welt gebracht. Und die Ärzte 
sagte... Frau Martha verstumm­
te dumpf. Sie dachte voll Un­
ruhe an Ihre eigene Tochter. Man 
konnte sich denken, welcher 
Meinung die Arzte waren...

Philipp erinnerte sich an die 
leichtfertige Handbe w e g u n g 
Gertas gestern Abend: J.Grau Ist 

alle Theorie..." Was wird sie sa­
gen, wenn sie aus dem Mund 
ihrer Mutter von diesem Un­
glücksfall erfährt...? Nach reif­
licher Überlegung kam er aber 
zur Schlußfolgerung, daß es bes­
ser wäre, ihr nichts zu sagen. 
Morgen ist ihr erster Urlaubstag. 
Mag sie mit der Mutter nach 
Nikolsk fahren und Ihre Freun­
din besuchen. Es wird für sie ein 
erschütternder Anblick sein. Aber 
gerade diese Erschütterung wird 
dazu angetan sein, ihre rosigen 
Illusionen zu zerstören...

Er erzählte der Schwieger­
mutter von seinem Plan. Sie war 
nicht begriffsstutzig. Nach kurzer 
Überlegung gab sie Ihm recht.

Am nächsten Tag. frühmor­
gens, dampften Tochter und Mut-, 
ter nach Nikolsk ab.

Gerta wollte in ihrem Heimat­
dorf eine ganze Woche verbrin­
gen.

Als Philipp aber nach zwei 
Tagen von der Arbeit nach Hau­
se kam, hatte seine Gattin bereits 
die Kuh gemolken. Er sah so­
fort, daß sie sich nicht in der 
rechten Stimmung befang, gab 
sich aber den Anschein, nichts zu 
merken.

„Hättest Ja noch ein paar Ta­
ge bleiben können", sagte er ab­
sichtlich trocken und sachlich. 
Sie streifte Ihn mit einem 
schwermütigen Blick.
. „Als ob da nichts zu tun wä­
re...“

In Ihrer Stimme klang ein 
fremdartiger Tonfall mit.

In der Küche seihte sie die 
Milch durch und reinigte die 
Schleuder. Ja, sie war verstimmt, 
sehr verstimmt. Er hätte sie gern 
getröstet, aber sie durfte nicht 
ahnen, daß Ihm die Ursache ihrer 
Verstimmung bekannt war. Vor­
läufig beschränkte er sich auf 
die teilnahmsvolle Frage:

„Was Ist denn los, Gerta, du 
willst ja gar nicht mit mir spre- • 
chen".

„Später, später. Hab et&as 
Geduld."

Sie hatten zu Abend gegessen, 
und der Tisch war abgeräumt. 
Er trat dicht an sie heran:

„Na, was Ist denn mit dir?" 
Sie fiel Ihm plötzlich um den

Hals und begann zu schluchzen:
„Ach, was für eine dumme 

Gans Ich doch war", stammelte 
sie.

„Ich hab es nicht glauben wol­
len. Aber Jetzt weiß ich es. Na­
tascha hat einen Krüppel gebo­
ren..."

Er sah, daß Jede Erinnerung 
an dieses Unglück ihr Gemüt er­
regte.

„Ich verstehe alles", sagte er 
zärtlich. „Wir wollen nicht mehr 
davon sprechen."

Sie kuschelte sich an seine 
Brust:

„Ich verspreche es dir: Schluß 
für Immer!"
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Postanuns
Ihn geht alles an
42 Jahre hat Karl Wintermann 

ehrlich In mellreren Berufen ge 
arbeitet und seine Pflichten Im­
mer gewissenhaft erfüllt, wovon 
viele Danksagungen, Ehrenurkun­
den, Geldprämien.’ die Medaille 
..Arbeitsveteran'’, die Abzeichen 
..Aktivist des X. und des XL 
Planjahrfünfts" zeugen.

Obwohl der Gesundheitszu­
stand Ihm nicht erlaubte, die ak­
tive Arbeitstätigkeit fortzusetzen, 
legte er die Hände dennoch nicht 
In den Schoß, denn die Mißstände 
im Handelswesen der Stadt 
Achangaran gaben Ihm keine Ru­
he. Auf Wintermanns Anregung 
(Schreiben an die Republlkzel 
tung „Prawda Wostoka") fand In 
der städtischen Handelsorganisa­
tion eine Vollversammlung statt, 
wo Handelsverletzungen. Pfu­
schereien einzelner Verkäufer 
und andere Tagesfragen erörtert 
wurden.

Es fehlte nicht an Kritik und 
Selbstkritik. Mancher Leiter und 
Verkäufer mußten Rede und Ant­
wort stehen.

Auf dieser Versammlung muß­
te anerkannt werden, daß die 
Betreuung der Kunden durch den 
Stadthandal noch viel zu wün­
schen ürrlg läßt, und die Rolle 
und der Kampfgeist der Partei 
Organisationen, der Gewerk­
schafts- und Komsomolkomitees 
sowie der Gruppe der Volkskon­
trolle bei der Festigung der Ord­
nung und Disziplin Im Handels­
bereich bedeutend verstärkt wer­
den muß.

So ein Mann ist Karl Winter­
mann: Ihn geht alles an.

Willi LOCHMANN 
Gebii Taschkent

Mit mütterlicher
Liebe

Nina Kudrina, Vorsitzende des 
Dorfsowjets von Nadeshdinka, 
Gebiet Kustanal, charakterisiert 
diese Frau mit fröhlichem Ge­
sicht als angeborene Pädagogin. 
Ella Schwab liebt sehr die Kinder 
und hat Ihnen schon 15 Jahre als 
Kinderpflegerin im örtlichen Kin­
dergarten gewidmet.

„Pädagogin — das Ist für 
mich zu hoch gegriffen", erwle- 
dert Ella Alexandrowna. „Ich 
habe zwar viele Bücher auf die­
sem Gebiet studiert, lasse mich 
aber mehr von meinem Herzen, 
von den natürlichen mütterlichen 
und Frauengefühlen leiten."

Und wirklich — Ella Schwab 
bemüht sich, durch Liebe und 
Fürsorge den kürzesten Weg zu 
den Herzen der Kinder zu fin­
den. Und das gelingt ihr auch.. 
Besonderen Akzent setzt sie auf 
Ordnung und Sauberkeit in ihrer 
Gruppe. Ihre Kinder sind stets 
akkurat gekleidet und pflegen 
selbst musterhafte Ordnung in 
Ihren Spielräumen tirid Schlaf­
zimmern.

In fröhlicher, freundschaftli­
cher Atmosphäre verläuft hier 
der Wettbewerb unter einzelnen 
Gruppen. Die Kinder wetteifern 
um bessere Ordnung, Sauberkeit 
und Disziplin.

„Für einen Erzieher Ist es 
sehr angenehm zu sehen, wie 
seine Zöglinge immer selbständi­
ger, ernster und fleißiger wer-

Kulturmosaik

Treffen 
zweier Generationen

Im Cafe „Goldene Ähre" der 
Siedlung Sholymbet, Gebiet Ze- 
linograd, fand ein Treffen von 
Vertretern zweier Laienkünstler­
generationen statt. Die Vetera- : 
nln Maria Beloussowa erzählte 
den Versammelten über Ihre 
Komsomoljugend, über die ersten 
Lalenkunstkollektlve und Wett­
bewerbe.

Anschließend gaben die Laien­
künstler gemeinsam ein großes 
Konzert. Der Veteranenchor sang • 
mehrere alte revolutionäre und 
Volkslieder. Mit einem Sonder­
programm ehrten die Mitglieder 
der Agitationsbrigade des Kultur­
hauses die Veteranen des Krieges 
und der Arbeit.

Gedenken des Dichters
Dem Gedenktag A. Puschkins 

war ein Poesieabend in der Ka­
sachischen Staatlichen Puschkin- 
Bibliothek gewidmet. Die Akti­
visten der Bibliothek sowie die 
jungen Bibliothekare rezitier­
ten Gedichte von Puschkin In 
russischer und kasachischer 
Sprache; die Anwesenden hörten 
sich auch neue Gedichte von 
M. Allmbajew, B. Iskakow und 
U. Kumschesbajew überden Dich­
ter an

Neue Exposition
Zum 100. Geburtstag Abdrach- 

man Aitljews, eines aktiven Teil­
nehmers der Errichtung der So­
wjetmacht in Kasachstan und er­
sten Volkskommissars des Inne­
ren der Republik, haben die Mit­
arbeiter des Heimatmuseums von 
Uralsk die Exposition „Verteidi­
ger der Revolution" gestaltet. 
Hier gibt es zahlreiche Dokumen­
te und Materialien über Aitljews 
revolutionäre Tätigkeit. Besonde­
res Interesse rufen die Fotos 
hervor, auf denen die Vertreter 
des Uralsker Revolutionskomitees 
A. Altijew, I. Rushejnlkow und 
1. Uljanow zusammen mit W. I. 
Lenin und M. I. Kalinin abgebil­
det sind.

.< n . erzählt Ella Schwab. „Wie 
(roh sind wir dann alle, daß die 
Kleinen in kurzer Zelt bei uns 
alles selbst machen lernen."

Ella Schwab hat vor Ihren Kol­
leginnen keine Arbellsgehelmnis 
se. Sie vermittelt Lydia Schwarz 
und Olga Wiegel freigebig ihre 
reichen Erfahrungen. Sie wendet, 
wie gesagt, keine besonderen 
Griffe und Methoden an. Das 
wichtigste und ausschlaggebend­
ste für sie ist die Liebe zu den 
Kindern.

Ella ist selbst Mutter von drei* 
Kindern und weiß ganz gut, wie 
wichtig für die Kleinen warme 
mütterliche Liebe, frohes Lächeln, 
liebevolle Hände der Erzieherin 
sind. Sie bemüht sich, alles zu 
tun,- damit sich die Kleinen Im 
Kindergarten wie zu Hause füh 
len.

Ella Schwab fühlt sich für die 
Schicksale Ihrer Zöglinge mit­
verantwortlich. Sie sieht gut ein, 
daß die Zukunft der Kinder im 
Kindergarten beginnt. Schon hier 
formen sich solche Eigen­
schaften des Menschen wie 
Kollektivismus, gegenseitige Un­
terstützung. Fleiß usw. Da darf 
man die Zelt nicht versäumen. 
Wichtig Ist alles: Jedes Wort, 
Jede Veranstaltung, jeder Spa­
ziergang.

Ludmilla KAI 
Gebiet Kustanal

Für eine kauflustige
Atmosphäre

Das kleine Kollektiv der Ver­
käuferinnen im Lebensmittelge­
schäft der Siedlung Kischmlschl, 
geleitet von Lubow Franzewa, 
sorgt für Musterordnung kauflus­
tige Atmosphäre. Sie verstehen­
gut, daß davon die Erfüllung Ih­
res Warenumsatzplans abhängt. 
Nach dem Erlaß über die Be­
kämpfung der Trunksucht und 
des Alkohollsmus hat man da 
aufgehört, mit Alkoholgetränken 
zu handeln. Lubow Franzewa und 
ihre Kolleginnen Anna Besser 
und Frieda Welzel haben sich 
darauf verpflichtet, den Plan 
auch ohne Spirituosenverkauf zu 
erfüllen. Sie richteten das.Le­
bensmittelgeschäft auf neue Art 
ein und statteten die Schaufen­
ster und Ladetische mit Ge­
schmack aus. All diese Maßnah­
men sowie die Freundlichkeit und 
Höflichkeit, mit der sie die Kun­
den stets bedienen, halfen ihnen 
den Plan des Jahres 1986 erfül­
len

Die Jungen Verkäuferinnen lie­
ben ihre Arbeit. Sie sind in Klsch- 
mischi geboren und aufgewach­
sen, kennen gut jeden Kunden 
und seine Belange. Diese „Kunst" 
hat ihnen Margarete Weber, 
Veteranin des Handels beige­
bracht. die auf diesem Gebiet 40 
Jahre tätig war und zur Zelt 
Rentnerin ist. ‘Jetzt arbeiten sie 
selbständig, Frieda Weizel setzt 
ihre Ausbildung im Fernstudium 
in Nowosibirsk fort. Die Freun­
dinnen begnügen sich nicht mit 
dem Erreichten. Sie erforschen die 
Nachfrage, sorgen für das reiche 
Sortiment in ihrem Geschäft und 
suchen nach neuen Wegen zur 
Hebung der Betreuungskultur. 
Auch den Plan dieses Jahres wol­
len die fleißigen Verkäuferinnen 
mit Vorsprung erfüllen.

Heinrich ENNS 
:■ Gebiet Dshambul

Gleich einer riesigen Schale, in der gul ein Dutzend Stadien Platz fin­
den würde, breitet sich der Sairan-See zwischen den Wohnkomplexen von 
Alma-Ata aus. Auf seinem Eis und auf den steilen Abhängen wurde dieser 
Tage ein Fest technischer und militärischer Sportarten durchgeführt.

„Sairan" bedeutet auf Kasachisch „Freude". Und der See rechtfertigt 
seinen Namen, indem er für die Werktätigen der Republikhauptstadt zum 
Erholungsort geworden ist. Hier, in der ehemaligen Lehm- und Sandgrube 
des Alma-Ataer Wohnungsbaukombinats, wurde Großes zur baulichen Ausge­
staltung und Begrünung geleistet. Die Schale wurde mit dem kristallreinen 
Wasser des Flusses Bolschaja Alma-Atinka gefüllt. Im Sommer finden hier 
Wassersportfeste statt und wird für die Erholung gesorgt. Im Winter wird 
der Sairansee stark von Freunden des Eisfischfangs und von Eisbadern be­
sucht.

Unser Bild: Start funktionierender Flugzeugmodelle.
Foto: KasTAG

„Meister und
Das Theater des modernen 

Balletts, eines der sieben jüng­
sten Kollektive Leningrads, fei­
ert mit der Premiere „Meister 
und Margarita" sein lOjährlges 
Bestehen.

Darin schildert der Leningra­
der Ballettmeister Boris Elfman 
das Leben und die Liebe eines 
unter der schweren Last seines 
Genius leidenden Schöpfers. Der 
Lebensweg des Haupthelden erin­
nert In vielem an das schwere 
Schicksal Michail Bulgakows,

Larissa Hunecker unterrichtet Solfeggio in der Musikschule von Zeli- 
nograd. Obwohl man dieses Fach kaum als spannend bezeichnen kann, be­
müht sich die Lehrerin, die Obungen abwechslungsreich zu gestalten.

Wenn Aibolit zu Gast kommt
Die neue Inszenierung des 

populären Märchens von Kornej 
Tschukowski im Puppentheater 
von Mangyschlak ist etwa unge­
wöhnlich. Die Schöpferin der 
Inszenierung R. Gotkina und die 
Schauspieler wollen den Zu­
schauern zeigen, daß man mit 
den einfachsten Mitteln zu Hau­
se oder im Pionierlager ein rich­
tiges Theater organisieren kann. 

. Wozu das alles? wird man da 
fragen. Es ist ein offenes Ge­
heimnis, daß der Umgang mit 
Kindern immer komplizierter 
wird. Es bedarf schon großer 
Mühe, um stets auf der Höhe der 
geistigen Ansprüche der Kinder 
zu sein.

Das Kindertheater ist bereit, 
ihnen zu Hilfe zu kommen, liebe 
Erwachsenen. Die neue Auffüh­
rung Ist sehr einfach ausgestattet. 
Auf der Bühne ist ein Kinder­
spielplatz, wie es sie in jedem 
Wohnviertel zu Dutzenden gibt. 
Es erscheinen die Eltern. sie 
spannen zwischen zwei Pfosten 
eine einfache Wäscheleine und 
hängen ein Laken darauf. Doch 
dies Ist kein einfaches Laken: 
darauf sind blaue Wogen gemalt. 
Für die Darsteller ist das die 
Schirmwand, und für die Zu­
schauer Ist das ein Meer. Der gut 
bekannte Sandkasten ist in die­
ser Aufführung die Ambulanz, 
und die ringsum stehenden Bäu­
me stellen Palmen dar. Die De­
koration zur Märcheninszenie­
rung ist somit fertig. Und die 
Aufführung kann beginnen.

Margarita“ tänzerisch umgesetzt
dessen philosophischer Roman 
als literarische Vorlage des Bal­
letts diente.

Der Choreograph wandte sich 
der Sinfoniefreske „Meister und 
Margarita" des Leningrader 
Komponisten Andrej Petrow zu, 
nach dessen Ansicht der Roman 
Bulgakows „seiner Struktur nach 
sehr sinfonisch und voll Innerer 
Musik ist."

„Die Aufgabe war unglaub­
lich schwer, nämlich aus der lite­
rarischen Vielfalt den Kreis von

Fotos Heinrich Frost

Die Schauspieler greifen zu 
den Puppen — dem Aibolit, dem 
Äffchen Tschitschi, dem bösen 
Barmalej, und die Handlung be­
ginnt. Natürlich sind sämtliche 
Puppen in den Werkstätten des. 
Theaters gefertigt worden, doch 
sie sind sehr einfach und mit ein 
wenig Einbildungskraft und Aus­
dauer können sie von den Eltern 
und Kindern eigenhändig geba­
stelt werden.

Nun aber sind wir im Theater 
und verfolgen mit Spannung und 
angehaltenem Atem die Abenteu­
er der populären Märchenhelden. 
Wie froh und glücklich sind die 
kleinen Zuschauer, als Doktor Ai­
bolit dem bösen Barmalej eine 
Spritze Gutherzigkeit gibt, und 
er sich in einen gutmütigen und 
lustigen Barmalej verwandelt.

Gerade eine solche Reaktion 
der Kinder im Zuschauerraum 
streben der Regisseur G. Masln, 
der Bühnengestalter M. Prelß 
und der Komponist G. Schapowa­
low an, .der für diese Inszenie­
rung eine sehr lustige Musik ge­
schrieben hat.

Und wer sind die Zauberer, 
die In die Pupperi Leben einge­
haucht haben? Das sind die 
Schauspl e 1 e r S. Akunkowa, 
N. Nasyrowa, A. Sagreddinowa, 
I. Suchow, G. Iwanow und ande­
re. Im Haustheater kann jeder 
diese Rollen spielen; dazu braucht 
man keine besondere Ausbildung.

Iwan SUCHOW, 
Dramaturg des Gebietspup­
pentheaters

Spartakiade 
des Betriebs
Die Mannschaften von sieben 

Produktionsabschnitten des Be­
tonwerks von Abal waren an die 
Starts der Winterspartakiade ge­
treten. Auf dem Stausee Intumak 
hatten sich die Liebhaber des 
Eisangelns versammelt. Den sou­
veränen Sieg trug hier Valentin 
Barsukow, Former des Produk- 
tionsabschnitts Nr. 2, davon. In 
etwa vier Stunden hatte er acht 
Kilogramm Fische aus dem Eis­
loch geholt. Ihm folgte der 
Schlosser des Kesselhauses Wla­
dimir Schmidt. Bel der Mann­
schaftswertung siegten die Ang­
ler des Verlade- und Transportab­
schnitts.

Im Schießstand der zweiten 
Mittelschule wurde der Wett­
kampf Im Schießen ausgetragen. 
Hier tat sich der Elektroschwei­
ßer des Armaturenwerks Valen­
tin Askarow hervor.

Den Mannschaftssieg trugen aus 
diesem Wettkampf die Schützen 
des Formabschnitts Nr. 2 davon.

Sehr erfolgreich waren die 
Sportler dieses Produktlonsab-’ 
Schnitts auch In anderen Wett­
kämpfen. Im Streit der Tennis­
spieler kamen sie auf Rang eins 

- und Im Minifußball waren sie die 
Drlttplaclerten.

Vorläufig Hegen die Former 
eindeutig In Führung, sie haben 
mehr als 25 Punkte Vorsprung 
vor Ihren Verfolgern aus der 
Mannschaft des Armaturenwerks.

Alexander BAUER 
Gebiet Karaganda

Ideen und Gestalten zu isolieren, 
die dem Ballettheater nahstehen", 
sagte Boris Elfman weiter. „Wir 
haben ein Schauspiel von der 
Vorausbestimmung des Künst-, 
lers inszeniert, der eine Kata­
strophe erlebt und dem Eigenen 
Ich treu bleibt." ’

Der Choreograph Boris Elfman, 
der das Theater des modernen Bal­
letts gründete, sucht von den er­
sten Experimenten an Inspira­
tion In der Literatur.

(TASS)

Montag
2. März

Moskau. 8.00 Morgengymnastik. 
Zeichentrickfilm. Musik. 8.30 Zeit. 
9.15 Filmspiegel. 10.00 Das verlo­
rene Foto. Spielfilm (nach S. Mi­
chalkow). 16.30 Nachrichten. 16.45 
Russische Sprache. 17-15 Bei Lenin 
lernen. 17 45 Lustige Starts. 18.30 
J. Fomin. Suite aus dem Melodra­
ma „Orphäus". 18.45 Basketball­
spiel-Rundschau. 19.15 Heute in der 
Welt. 19.30 Zeichentrickfilm. 19.40 
Beschleunigung. 20.10 Fernsehauffüh­
rung. Ich werde ihm vertrauen und 
folgen. 21-30 Zeit. 22.05 Ich werde 
ihm vertrauen und folgen. (Fort­
setzung) 23.05 Heute in der Welf. 
23.15 Es singt und rezitiert Surab 
Sotkilawa.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik 9.15 Womit be­
ginnt eine Stadt? Dokumentarfilm. 
9.35, 10.35 Naturkunde. 3. Klasse. 
Die Natur der Wüste. 9.55 Popu­
lärwissenschaftliche Filme aus der 
Sendereihe „Reise durch Moskau". 
10.55 Kristall. Populärwissenschaftli­
cher Film. 11.05 Für Berufsschüler. 
Grundlagen der Informatik und Re­
chentechnik. 11.35, 12.50 Musik. 5- 
Klasse. 12.05 Universität des Agrar­
wissens- 13.20 Im Dienste des Va­
terlandes. Spielfilm. 14.50 Wissen­
schaft und Leben. 15.35 Nachrichten. 
18.30 Nachrichten. 18.45 Ich diene 
der Sowjetunion! 19-45 Goldenes 
Bücherregal. Märchen von Ander­
sen. 20.30 Gute Nacht, Kinderl 20.45 
Internationales Panorama. 21.30 Zeit. 
22 05 Die Eule erscheint am Tage. 
Spielfilm. 23.45 Nachrichten.

Alma-Ata. 15.55 In Kasachisch. In 
Russisch. 16.50 TV-Studio Ust-Kame- 
nogorsk. 17.20 Wie der Stahl gehär­
tet wurde. Mehrteiliger Spielfilm. 1. 
Folge. 18.30 Nachrichten- 18.35 
Werbung. 18.40 Dokumentarfilm 
„Blumen" 18.50 Ein Jahr danach. 
Zum Jahrestag des XXVII. Parteita­
ges der KPdSU. 19.00 TV-Studio 
Pefropawlowsk. Die Schulreform in 
Aktion. An der Sendung betei­
ligt sich die Verdiente Lehrerin der 
RSFSR S. N. Lyssenkowa. 19.30 Mu­
sik der Sowjetvölker. Komsomol, 
meine Jugendzeit. Konzertfilm. 19-50 
Dem XVI. Komsomolkongreß Ka­
sachstans entgegen. 20.00 Informa­
tionsprogramm „Kasachstan”. 20.20 
In Kasachisch. 21-30 Moskau. Zeit. 
22.05 Alma-Ata. Spielfilm. 23.15 
Kommentar des Tages. 23.25 Wet­
terbericht. Sendeprogramm.

Dienstag
3. März

Moskau. 8.00 Morgengymnastik. 
Zeichentrickfilm. Musik. 8.30 Zeit. 
9.15 Dokumentarfilm. 9.40 Bei Lenin 
lernen. 10.10 Weltuntergang mit 
nachfolgendem Symposium. Drei­
teiliger Spielfilm. 1. Folge. 11.25 
Nachrichten. 16.30 Nachrichten. 
16.45 Dokumentarfilm. 17.15 Immer 
scheine die Sonne. 17.50 Zeichen­
trickfilm. 18.00 Kennst du das Ge­
setz?. 18.45 Wissenschaft und Leben. 
19-15 Heute in der Welt. 19.30 
Universität des Agrarwissens. 20 15 
Weltuntergang mit nachfolgendem 
Symposium. Dreiteiliger Spielfilm. 
1. Folge. 21.30 Zeit. 22.05 Der 
Mensch in Großformat. 23.20 Heute 
in der Welt. 23.35 Junge Stimmen.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Der Wert ei­
nes Diamanten. Dokumentarfilm 
9.35, 10.35 Geschichte 10. Klasse. 
Krise der bürgerlichen Kultur. 
10.05, 14.15 Französisch für Sie. 11.05 
Für Berufsschüler. A. A. Blök. ,/Die 
Zwölf". 11.35, 12.40 Geschichte 6. 
Klasse. Die Manufaktur im Mittelal­
ter. 12.05 Russische Sprache. 13.10 
Karmeljuk. Vierteiliger Spielfilm. 1. 
Folge. 14.45 Nachrichten. 14.50, 15.50 
Musikunterricht. 4 Kasse. 18.30 
Nachrichten. 18.45 Gemeinschaft. 
19.15 UdSSR-Meisterschaft im Hok- 
key. Dynamo (Moskau) — Jenissej. 
2. Halbzeit. 20-00 Musikkiosk. 20.30 
Gute Nacht, Kinderl 20.45 Nicht nur 
für Sechzehnjährige. 21.30 Zeit. 
22.05 Karmeljuk- Spielfilm. 1. -Folge. 
23.15 Nachrichten.

Alma-Ata. 15.55 In Kasachisch. In 
Russisch. 20.20 Informationsprogramm 
„Kasachstan"- 20.40 TV-Sender 
„Puls”. 21.30 Dokumentarfilm. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. Dem 
XVI. Komsomolkongreß Kasachstans 
entgegen. Konzert. 23.20 Kommen­
tar zum Tagesfhema. 23.30 Werbung. 
23.35 Wetterbericht, Sendepro­
gramm.

Mittwoch
4. März

Moskau. 8.00 Morgengymnastik. 
Zeichentrikfilm. Musik. 8.30 Zeit. 
9.15 Weltuntergang mit nachfolgen­
dem Symposium- Spielfilm- 1. und 2. 
Folge. 12.15 Nachrichten. 16.30 
Nachrichten. 16.45 Suchaktion. 17.05 
Neue Abenteuer des gestiefelten 
Katers (nach S. Michalkow). 18.30 
Fußball-Cup der Europameister. 
Viertelfinale. Beschiktasch (Türkei) 
— Dynamo (Kiew). 20.15 Dokumen­
tarfilm über die Schädlichkeit des 
Alkohols. 20.35 Weltuntergang mit 
nachfolgendem Symposium. Spiel­
film 2 Folge. 1. Teil. 21.30 Zeit. 
22.15 Weltuntergang mit nachfol­
gendem Symposium. Spielfilm. 2. 
Folge. 2. Teil. 23.05 Begegnung nach 
Ihrem Wunsch. 00.15 Heute in der 
Welt.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Mit dem 
Menschen fängt es an. Dokumentar­
film. 9.35, 10.35 Grundlegender In­
formatik und Rechentechnik. 10. 
Klasse. Die Basis-Sprache beim Pro­
grammieren. 10.05 Deutsch für Sie. 
1105 Wahre Geschichten vom 
Amur. Populärwissenschfat I ic h e r 
Film. 11.35, 12.45 Musik. 2. Klasse. 
E- Grieg. „Peer Gynt". 12.05 Eine

Studie über F. I. Tjutschew. 13.15 
Spielfilm. 1. und 2 Folge 15.30 
Deutsch für Sie. 16.00 Nachrichten. 
18.30 Nachrichten. 18.45 Aus
der Schatzkammer der Welf­
musikkultur. F. Llstz. 19.30 Stu-
dito neun 20.30 Gute Nacht, Kin­
derl 20.45 Für alle und jeden. 21.20 
Dokumentarfilm. 21.30 Zeit. 22.05 
Volleyballmeisterschaft der UdSSR. 
Männer. Dynamo (Gebiet Moskau) 
— Automobilist (Leningrad). 22.05 
Karmeljuk. Spielfilm. 2. Folge. 24.00 
Nachrichten.

Alma-Ata. In Russisch. 15.55 Sen­
deprogramm. 16.00 Liederkonzert 
des Komponisten T. Muchametsha- 
now. 16.25 TV-Studio Aktjubinsk, 
Staatliche Erzeugnisabnahme in der 
Vereinigung „Aktjubröntgen”. 17.05 
Beim Sammler N. Grinkewitsch zu 
Gast- In der Puschkiniana geblättert. 
Mehrteiliger Spielfilm. 2. Folge. 
18-30 Nachrichten. 18.35 Werbung. 
18-40 Meine Republik. Dokumentar­
film. 18.55 Kasachstans Wissenschaft. 
Einer Sensation auf der Spur. Film­
beilage. 19.25 II. Unionsfesfival des 
Volksschaffens. Konzert des En­
sembles „Sudaruschka" (Gebiet 
Pawlodar). 19.45 Dem XVI. Komso­
molkongreß Kasachstans entgegen. 
20.00 Informationsprogramm „Ka­
sachstan". 20.20 In Kasachisch. 21.30 
Moskau. Zeit. 22 05 Alma-Ata. Kur­
dastar. Ober die soziale Aktivität 
der Jugend. 23.05 Kommentar des 
Tages. 23.15 Wetterbericht. Sende­
programm.

Donnerstag
5. März

Moskau. 8.00 Morgengymnastik. 
Zeichentrickfilm. Musik. 8.30 Zeit. 
9.15 Weltuntergang mit nachfolgen­
dem Symposium. Spielfilm. 2. und 
3. Folge. 12.15 Nachrichten. 16.30 
Nachrichten. 16.45 Nicht nur für 
Sechzehnjärige. 17.30 Unser Gar­
ten. 18 00 Ober den Komsomolkon­
greß Usbekistans- 18.45 Sport 
aktuell. 20.15 Weltuntergang mit 
nachfolgendem Symposium. Spiel­
film. 3. Folge. 21.30 Zeit. 22.05 Die 
Zeitschrift „Burda" (BRD) stellt vor... 
00.05 Heute in der Welt.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 ' Noworos­
sijsk. Ein Porträt in verschiedenen 
Dimensionen. Dokumentarfilm. 9.35, 
10.35 Bekanntwerden mit der Um­
welt. 1. Klasse. Unsere Muttis. 9.55 
Populärwissenschaftlicher Film über 
das wissenschaftlich-fec h n i s c h e 
Schaffen jungen Elektrotechniker 
10.05 15.35 Spanisch für Sie.
10.55 Populärwissenschaftlicher 
Film. 11.05 Für Berufsschüler. Ge­
schichte. Entwicklung der Zusam­
menarbeit sozialistischer Länder. 
11.35, 12.40 L. -N. Tolstoi, „Krieg und 
Frieden". 9. Klasse- 12.05 Das Abc- 
Spiel. 13.10 Karmeljuk. Spielfilm. 2. 
und 3. Folge. 16.05 Nachrichten. 
16.10 Botanik. 5. Klasse. Von der 
Blüte bis zum Samen. 18.30 Nach­
richten. 18.45 Mensch. Erde. Welt­
all. 19.15 Alexander Pokryschkin. 
Dokumentarfilm. 19.15 Basketball- 
Rundschau. 20.30 Gute Nacht, Kin­
derl 21.00 Rhythmische Gymnastik. 
21.30 Zeit. 22.05 Karmeljuk. Spiel­
film. 3. Folge. 23.20 Eishockeymei­
sterschaft der UdSSR. Spartak — 
Krylja Sowetow. 2. und 3. Drittel. 
00.30 Nachrichten.

Alma-Ata. In Kasachisch. In Rus­
sisch. 20.20 Informationsprogramm 
„Kasachstan". 20.40 Für Ihr Heim, 
für Ihre Familie 21.30 Moskau. Zeit. 
22.05 Alma-Ata. Unterhaltungspro­
gramm für die Jugend. 23.05 Kom­
mentar zum Tagesthema. 23.15 Wer­
bung- 23.20 UdSSR-Meisterschaft in 
Volleyball. Frauen. Oberliga. ZSKA 
—ADK (Sendung aus Karaganda). 
23.50 Wetterbericht, Sendepro­
gramm.

Freitag
6. März

Moskau. 8.00 Morgengymnastik. 
Zeichentrickfilm. Musik 8.30 Zeit- 
9.15 Die lebende Natur. 10.15 Welt­
untergang mit nachfolgendem 
Symposium. Spielfilm. 3. Folge. 11.30 
Nachrichten. 16.30 Nachrichten. 16.40 
M Glinka. Sinfonische Miniaturen- 
17.10 Zum Jubiläum des Großen 
Oktober. Das Regierungsmitglied. 
Spielfilm. 19.10 Heute in der Welt. 
19.25 Volksschaffen aus aller Welt. 
19:55 Festsitzung zum Internationa­
len Frauentag. 21.15 Konzert. 21.30 
Zeit. 22.15 Holla, Mädchenl 00.15 
Heute in der Welt.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Es lebt ein 
Hirt im Gebirge. Dokumentarfilm. 
9.35, 10.35 Geographie. 8. Klasse. 
10.05 Englisch für Sie. 11.05 Für Be­
rufsschüler. Gesellschafts k u n d e. 
„XXVII. Parteitag der KPdSU über 
die ökonomische Politik der KPdSU 
in der Gegenwartsetappe"... 11.35, 
12.35 Musik. 1. Klasse. P. I. Tschai­
kowski „Jahreszeiten". 12.05 Muttis 
Schule. 13.05 Karmeljuk. Spielfilm. 3. 
und 4. Folge. 15.35 Nachrichten. 
15.40 Alexander Pokryschkin. Doku­
mentarfilm. 18.30 Nachrichten. 18.45 
Hochschule: Probleme der Umge­
staltung. 19.15 Konzert der Volks­
musik. 19.30 Sendung fürs Dorf. 
20.30 Gute Nacht, Kinderl 20.45 Das 
können Sie auch. 21.30 Zeit. 22.05 
Karmeljuk. Spielfilm. 4. Folge. 23.20 
Nachrichten.

Alma-Ata. In Russisch und Kasa­
chisch. 15.55 Sendeprogramm. 16.00 
Pioniere der Republik — dem Kom­
somolkongreß 17.25 Wie der Stahl 
gehärtet wurde. Spielfilm. 3. Folge. 
18.30 Nachrichten. 18-40 Diskussion 
der Delegierten des XVI. Komso- 
kongresses mit Arbeitern in Pro­
duktionskollektiven zu Fragen der 
Demokratie. 19.15 Informationspro­
gramm „Kasachstan". 19.55 Moskau. 
Festsitzung, gewidmet dem Interna­
tionalen Frauentag. 21.15 Alma-Ata. 

Energie der Jugend — für die Um­
gestaltung. 21.30 Moskau. Zeit- 22.05 
Alma-Ata. Energie der Jugend — 
für die Umgestaltung. 22.25 Ein ver­
lorener See. Bühnenaufführ u n g 
00.15 Wetterbericht. Sendepro­
gramm.

Sonnabend
7. März

Moskau. 8.00 Morgengymnastik. 
Zeichentrickfilm. Musik 8.30 Zeit. 
9.20 Warum und wozu? 9.50 Zum 
Internationalen Frauentag, dem 8. 
März. Dokumentarfilme. 11.05 Doku­
mentarfilm über Spanien. 12.00 Für 
eine Welf ohne Kernwaffen. Zu Er­
gebnissen des Forums. 12.30 Zei­
chentrickfilm. 12.40 Gemeinschaft. 
13 10 Mein teures Vaterland. Fofo- 
wettbewerb. 13-15 Heute in der 
Welf. 13.30 Weltmeisterschaft in 
Leichtathletik. 14.00 Für alle und 
jeden. 16.15 Konzert. 17.25 Augen­
scheinlich — unwahrscheinlich. 
18.25 Alle mögen den Zirkus. 19.00 
Anna Pawlowa. Spielfilm. 1 und 2 
Folge. 21.30 Zeit. 22.05 Unterhal­
tungsprogramm. 23.50 Nachrichten. 
24.00 Sie sind Ihnen schon begeg­
net.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Konzert des 
Ensembles „Smeritschka". 9.30 Rhyth­
mische Gymnastik. 10.00 Musikpro­
gramm der Morgenpost. 10.30 Kar­
meljuk. Spielfilm. 4. Folge. 11.45 
Gesundheit. 12.30 Muttis Schule. 
13.00 Fünf Abende. Spielfilm. 14.40 
Zum Ernst und zum Spaß. 15.10 
F. Suppe. Galathea. Fernsehauffüh­
rung. 16.40 Zeichentrickfilm. 17.30 
A. Belinski. „Fünftes Lebensjahr­
zehnt". Fernsehaufführung. 19.25 
Dialog. Diskussionen zu Fragen so­
wjetisch-amerikanischer Beziehun­
gen. 20.05 Dokumentarfilm. 20.20 
Filmreportage „Blumen". 20.25 Gu­
te Nacht, Kinderl 20.40 G. Gersh­
win. Konzert F-Dur für Klavier und 
Orchester. 21.30 Zeit. 22.05 UdSSR- 
Meisterschaft im Basketball. Männer. 
Zalgeris — ZSKA. UdSSR-Meister­
schaft im Eislauf. 24.00 Nachrichten.

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus­
sisch. 9.00 Nachrichten. 9.05 Zei­
chentrickfilm. 9.30 Konzert. 10.00 Sen­
dung für Lehrer. 10.35 Wie der Stahl 
gehärtet wurde Spielfilm. 4. Folge. 
Die Oberwindung. 11.40 Das Feld oh­
ne Mähdrescher Ober die neue 
Technologie fier Getreidebergung. 
12.20 Für unfallfreien Straßenver­
kehr- 12.50 Im TV-Konzertsaal. Sin­
foniewerke junger Komponisten 
Kasachstans. 13.40 In Kasachisch. 
20.00 In Russisch. Informationspro­
gramm „Kasachstan". 20.20 Es singt 
der Volkskünstler der UdSSR Alibek 
Dnischew. 21.05 Energie der Ju­
gend — für die Umgestaltung. 21.30 
Moskau. Zeit 22.05 Alma-Ata. Ener­
gie der Jugend — für die Umge­
staltung. 22.35 Konzert der Künst­
ler, gewidmet den Delegierten des 
XVI. Komsomolkongresses Kasach­
stans. 00.15 Wetterbericht. Sende­
programm.

Sonntag
8. März

Moskau. 8.00 Morgengymnastik. 
Zeichentrickfilm. Musik. 8.30 Zeit. 
9.15 Es lebe die Überraschung 9-35 
Rhythmische Gymnastik. 10.20 Sport­
lotto-Ziehung. 10.35 Der Wecker. 
11.05 Ich diene der Sowjetunion! 
12.05 Musikprogramm der Morgen­
post. 12.35 Klub der Reisenden. 
13.35 Musikkiosk. 14.05 Sendung 
fürs Dorf. 15.05 Gesundheit. 15-50 
Weltmeisterschaft in Leichtathletik- 
16:50 Unser Heim. 17.35 Beim 
Märchen zu Gast. Drei Nüsse für das 
Aschenputtel. Spielfilm. 19.05 Inter­
nationales Panorama. 19.50 Zeichen­
trickfilm. 20.00 Mein innig geliebter 
Detektiv. Spielfilm. 21-30 Zeit. 22.10 
Festkonzert zum Internationalen 
Frauentag. 00.10 Nachrichten- 00.15 
Synchronschwimmen um den Preis 
der Zeitschrift „Sowjetfrau".

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymna st i k. 9.20 Unsere 
Alexandra Wladimirowna. Dokumen­
tarfilm. 9.40 Wir waren mal Nach­
barn... Spielfilm. 10.55 Werbung. 
11.00 Russische Sprache. 11.30 Sen­
deprogramm des TV-Studios Swerd­
lowsk. 12.30 Singendes Rußland. 
Spielfilm. 1. und 2. Folge. 14.50 
Konzertfilm. 15.20 Zeichentrickfilme 
für Erwachsene. 15.50 Musikalisches 
Mosaik. 16.25 Die drei Pappeln in 
der Pljuschtschicha. Spielfilm. 17.40 
Vom UdSSR-Wettbewerb der Ge­
sellschaftstänze. 18.40 Meine Zeit­
genossen. Dokumentarfilm. 19.40 Die 
lebende Natur. 20.40 Gute Nacht, 
Kinderl 20.55 Aus der Schatzkammer 
der Weltmusikkullur. I. Strawinski. 
„Der Hampelmann". 21.30 Zeit. 
22.00 Dokumentarfilm über die Stadt 
Iwanowo. 22.15 UdSSR-Meister­
schaft im Eislauf. UdSSR-Meister­
schaft im Skisport. Ergebnisse des 
Auftretens der sowjetischen Ten­
nisspieler in den USA. 23.35 Nach­
richten.

Alma-Ata. In Kasachisch und 
Russisch- 9.00 Kinderprogramm, ge­
widmet dem Internationalen Frau­
entag. 9.30 Zeichentrickfilme. 9.50 
Festprogramm für Mutter. 10.20 Gu­
te Laune. Konzert. 11.00 Aus der 
Welt des Schönen. Sendung über die 
Verdiente Künstlerin der Kasachi­
schen SSR Gulfejrus Ismailowa. 
11.50 Wie der Stahl gehärtet wurde- 
Spielfilm. 5. Folge. Der Kampf. 
12.55 Gesundheit. 13-30 Es sprechen 
die Delegierten des XVI. Komso­
mol-Kongresses Kasachstans. 14.10 
In Russisch. Filmspiegel. 12.45 Mu­
sikprogramm. 15.05 Ich rühme dei­
nen Namen, Fraul 15.40 Der Feil- 
chenstrauß. Spielfilm. 17-10 Sen­
dung für Frauen. 18.10 Bei „Tama- 
scha" zu Gast. 19.00 Informations­
programm „Kasachstan". 19-25 In 
Kasachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 
22.05 Alma-Ata. Musikprogramm. 
22.55 UdSSR Meisterschaft in Volley­
ball. ADK—„Polytechnik". Sendung 
aus Karaganda. 23.25 Wetterbericht. 
Sendeprogramm.
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